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Neues hundsföttisches Luftverbrechen auf Churchills Befehl

Das Virchow-Krankenhaus in Berlin

von den Engländern bombardiert
Keine Kranken getroffen - Drei britische Flugzeuge von deutschen Nachtjägern abgeschoffen

..Krieg" gegen wehrlose Kranke
Das fluchwürdige System der Churchillisten

Berlin, 15. Oktober
Bon den in der Nacht zum 15. Oktober nach

Norddeutschland eingeflogenen britischen Flug¬
zeugen erreichten einige die Reichshauptstadt. Sie
warfen Bomben, die einige Wohnhäuser beschä¬
bigten. Dabei wurde auch das Virchow-Kranken¬
haus getroffen, ohne daß hierbei Personenschaden
entstand. Die übrigen Angreifer wurden durch die
Abwehrtätigkeit der Flakartillerie vertrieben .
Drei feindliche Flugzeuge wurden beim Anflug
auf Berlin vonNachtjägern brennend abgeschossen.

*
Nach dem Robert - Koch-Krankenhaus , dem

Kinderhospital und dem Wöchnerinnenheim, die
bei der feigen Attacke der RAF. auf die Reichs¬
hauptstadt in der vorigen Woche die Ziele der
britischen Mordflieger bildeten, haben nun die
weithin sichtbaren roten Kreuze des Berliner
Virchow-Krankenhauses den Churchillschen Gang¬
stern der Luft als Richtungsweiser gedient.

Jmmer handgreiflicher wird dem deutschen
Volke und der Welt bewiesen, daß es das hunds¬
föttische System des britischen Plutokratenklün¬
gels ist, außer Kirchen, Friedhöfen und Wohn¬

häusern vor allen Dingen die jedem anständigen
Menschen unantastbaren Stätten mit ihren
Mordbomben zu zerstören, in denen kranke Men¬
schen Heilung suchen, und unter diesen kranken
und hilflosen Menschen ein Blutbad über das
andere anzurichten.

Kinder und Kranke, so befehlen es die Verbre¬
cher an der Themse, sollen von den Sprengbomben
der RAF. zerrissen, ihre Zufluchtstätten in Schutt
und Asche gelegt werden, getreu den hundert¬
fachen zynischen Mordaufforderungen , die man
Tag für Tag in den englischen Zeitungen lesen
fann, genau nach dem Muster der Massenmorde,
die die Briten immer in ihrer Geschichte an den
Völkern verübten , die sich ihren Ausbeutungs¬
methoden widersetzten.

Militärisch zeigt sich die englische Unterlegen¬
heit gegenüber der deutschen Luftwaffe von Tag
zu Tag krasser; die RAF. ergreift die Flucht.
wenn die deutschen Fliegerverbände sich nähern.
Die Verbrecher an der Themse aber kühlen ihre
But darüber , indem sie Krieg" gegen Wehrlose
führen Schandtat häuft sich auf Schandtat ,
aber sie werden fürchterlich dafür büßen müssen.

-

In rollendem Einsatz gegen England
Riesenbrände in den Londoner Dockanlagen Schwere Explosionen in
Liverpool Feindliches Handelsschiff bei Cadiz von Fernbomber zerstört

Berlin, 15. Oktober
Das Oberkommando der Wehrmacht gab am

Montag bekannt:
Leichte und schwere Kampffliegerverbände setzten

am Tage und in der Nacht ihre Vergeltungsan¬
griffe auf London und ihre Angriffe auf andere
friegswichtige Ziele in Süd- und Mittelengland
mit großer Wirkung fort. In rollendem Einsat
flogen Staffeln, bei Tage durch Jagdverbände ge¬
schüßt, in dichter Folge, so daß zwischen den ein¬
zelnen Angriffen nur kurze Pausen eintraten.In London entstanden vor allem, nördlich der
Themse in Höhe der Victoria- und Indiandocks
durch Bombentreffer mittleren und schweren Ka=

libers Großbrände, die während der Nacht bereits
von der Themsemündung und der britischen Küste
aus zu sehen waren . Nach dem Angriff auf ein
Kraftwerk konnten große Stichflammen und starke
Rauchentwicklung beobachtet werden.

Fm Seegebiet westlich Cadiz zerstörte ein deut¬
scher Fernbomber ein bewaffnetes feindliches Han¬
delsschiff von 3-4000 BRT. durch zwei Bomben¬
treffer.

Bei Tage griff der Gegner das Reichsgebiet und
die besetzten Gebiete nicht an. Zwei einzelne Auf¬
flärungsflugzeuge wurden schon an der franzö¬
sischen Küste durch Flakartillerie vertrieben. In
der Nacht flog der Feind nach Nord- und West¬
deutschland ein. Planlos geworfene Bomben rich¬

teten nur geringen Häuserschaden an, trafen jedoch
feine militärischen oder wehrwirtschaftlichen Ziele.
Der Gegner verlor gestern insgesamt 13 Flug¬
zeuge, davon 12 in Luftkämpfen, eines durch Flak¬
artillerie . Ein deutsches Jagdflugzeug ist nicht
zurückgekehrt.

Unvergleichbar
Wilhelmshaven, 15. Oktober

Je fürchterlicher die Zerstörungen werden, die
die deutsche Luftwaffe in den wehr- und ver=

sorgungswirtschaftlichen Anlagen der britischen
Hauptstadt anrichtet, um so trampshafter flam¬
mert sich Lügen-Churchill an die einzige Mög=
lichkeit, die ihm noch geblieben ist, um das
Donnergrollen der verzweifelten Empörung des
englischen Volkes zu beschwichtigen :

Er läßt den Engländern durch sämtliche Lügen¬
instrumente seines Propagandaapparates vor¬
erzählen, zwar müsse London schwer unter den
deutschen Fliegerangriffen leiden, aber den Deut¬
schen gehe es ebenso, zwar würden die Arbeits¬
stätten der britischen Arbeiter durch deutsche Bom¬
ben zertrümmert, aber die deutschen Fabriken
lägen gleichfalls in Schutt ja, der Schrecken,
den die RAF. über Deutschland bringe , sei noch
viel schlimmer , als es umgekehrt der Fall sei.

Bis jetzt scheinen die Engländer diese Lügen¬
märchen zu glauben ; aber so gewiß der Kriegs¬
verbrecher Churchill der Stadt London das furcht¬
bare Schicksal Warschaus bereiten will, so gewiß
ist es auch, daß eines Tages den in dieIrre diegeführten Engländern
Schuppen bont den Augen fallen
werden, und daß man auf der britischen Insel
begreifen wird, daß der deutsche Angriff und die
englischen Einflüge nach Deutschland zwei völlig
verschiedene Dinge sind . Hier liegt in der Tat
etwas unvergleichbares vor:

Gesetzt den Fall, beide Luftwaffen wären gleich¬
start, so müßten die Schadenswirkungen in Eng¬
land doch um so viel größer sein, als die deut¬
schen Luftstützpunkte näher an den britischen
Zentren liegen wie die englischen Luftstüßpunkte
an den deutschen Rüstungsstätten . Sie müßten
weiter um so viel wirksamer sein , als die britische
Wirtschaftskraft im Raume um London stärker
zusammengeballt ist als die deutsche Produktion

Der führer empfing Riccardi
Berlin, 15. Oktober

Der Führer empfing gestern mittag in der
Neuen Reichskanzlei den fgl. italienischen Außen¬
handelsminister Raffaello Riccardi in Gegenwart
des Reichswirtschaftsministers Funk.

Handelsminister Riccardi war Sonntag mittag
mit seiner Begleitung Gaft des Reichswirtschafts¬
ministers Funk in seinem Hause am Wannsee.

in den für englische Bomber gleich gut erreich¬
baren Zentren.

Die fürzeren deutschen Anflugwege, die durch
die Besetzung der gesamten Kanalfüste durch
Deutschland gesichert sind, stellen eine min¬
destens zehn fach günstigere Au 3-
gangsposition des Luftweges für
Deutschland dar. Dazu kommt noch die
tatsächliche große Ueberlegenheit der deutschen
Luftwaffe über die englische, die ja Churchill selbst
eingestanden hat und die auch den Engländern
bekannt ist.

einem

Je schrecklicher das Chaos in London wird,
um so dringender werden die Londoner Herrn
Churchill fragen , ob denn auch Berlin oder
irgendeine andere deutsche Stadt jemals vier¬
undzwanzig oder gar sechsunddreißig Stunden
hintereinander nahezu ununterbrochen
Hagel von Bomben ausgesetzt war, so wie es in
diesen Tagen in London der Fall gewesen ist.

Je öfter sich der Masseneinsatz deutscher Stukas
gegen London oder andere ciegswichtige Ziele
im Süden und Südosten Englands wiederholen
wird, um so lauter wird die Frage der Engländer
in die Ohren Churchills gellen, ob denn die eng¬
fische Luftwaffe teine Sturzkampfflugzeuge befize.

Und je näher die falte Jahreszeit heranrüdt,
um so größer , werden die Zweifel der Engländer
werden, ob die RAF . bei den für sie notwendigen
Langstreckenangriffen erfolgreich mit der Ver¬
eisungsgefahr fertig werden kann einer Ge¬
fahr, die für die deutschen Bomber, eben ihrer
günstigeren Ausgangsposition wegen, nicht ent¬
fernt so groß ist wie für die englischen.

Unvergleichbar! Wenn den Engländern
erst einmal die Bedeutung dieser Tatsache auf¬
gegangen ist, wenn sie erst einmal vollends er¬
kannt haben, wie fürchterlich sie von Churchill
und Konsorten belogen werden, dann wird es für
sie selbst und für Churchill grausam tagen!

Gleichfalls anwesend waren die Gattin des zur
Zeit erkrankten italienischen Botschafters Erzellenz
Alifieri , der italienische Geschäftsträger Zamboni,
Handelsattaché Notarangeli , und von deutscher
Seite u. a. Reichsorganisationsleiter Dr. Ley,
Reichsminister Dr. Lammers, Staatsminister Dr.
Meißner . Am Abend nahmen die italienischen
Gäste an einer festlichen Aufführung im Deut¬
schen Opernhaus teil.

Ein zweiter stärkerer Angriff galt den Hafen- Churchills zynischer Ausspruch wird schreckliche Wahrheit
anlagen und Rüstungsbetrieben von Liverpool.
Der Bombenwurf rief auch hier schwere Explo¬
fionen mit nachfolgenden Bränden hervor.

Beim Angriff auf verschiedene kriegswichtige
Ziele in Mittel- und Südengland wurden unter
anderem in zwei Truppenlagern die Unterkünfte
zerstört. In der Themsemündung führte die Be¬
fagung eines Kampfflugzeuges einen besonders
fühnen Tiefangriff auf einen stark gesicherten
Geleitzug von 18 bewaffneten Handelsschiffen
durch. Da das Flugzeug keine Bomben mehr an
Bord hatte, griff es mit Maschinengewehrfeuer
an und setzte dadurch ein Schiff am Heck in Brand.

Obwohl der Gegner mehrfach der Gefechts¬
berührung mit unseren Jagdfliegern auswich , lam
es zu verschiedenen für uns sehr erfolgreichen
Luftkämpfen.

London wird in Schutt und Afche gelegt
Taufende von Hilfspionieren machtlos auf den Trümmern/ Ein Rundgang durch die Londoner Ruinenfelder

Berlin, 15. Oktober
Bei dem rollenden Einfah deutscher Flugzeug¬

wellen, die täglich neuen Schaden anrichteten, sei
es selbst den tausenden sogenannten Hilfspionie¬
ren, die mit Kraftwagenkrähnen versuchten, die
Trümmerfelder zu beseitigen, nicht möglich, das
verstümmelte Stadtbild zu verbessern. Professoren
und Architekten , so berichtet das Tokioter Blatt,

entwürfen darum bereits Pläne für einen voll¬
ständigen Neuaufbau eines bis Kriegsende evtl.
völlig in Schutt und Asche gelegten London.

Große Sorge macht der englischen Regierung
nach einem in New York vorliegenden neutralen
Bericht aus London die wachsende Ausdehnung
der Brände . Zwar wurden in der letzten Zeit
sämtliche Feuerwehrleute auf dringendes Verlan¬
gen des Ministeriums für innere Sicherheit von

der Wehrmacht freigestellt und in London einge¬
setzt.

Aber ihre Zahl reichte in der vergangenen
Woche nicht mehr aus, um die Brände auch nur
einigermaßen auf ihren Herd zu beschränken, ob¬
wohl die Feuerwehrleute mit letter Ginfakkraft
arbeiteten . Ganze Straßenzüge , so heißt es in dem
Bericht, sind in der englischen Hauptstadt dem
Feuer zum Opfer gefallen. Diese Brände hätten



mindestens ebensoviel Schaden angerichtet, wie
die deutschen Bombenabwürfe selbst.

Daß es triegswichtige Anlagen sind, die von den
deutschen Bombern zum Ziel ausgesucht werden,
wird jetzt wieder einmal auch amtlicherseits zu¬
gegeben . Auf einem Frühstück der Handelskammer
in Lincoln entschlüpfte nämlich Sir Cecil Weir,
dem Mitglied des Exportrates des Handelsamtes ,
das bezeichnende Geständnis, daß er bei einer
Rundfahrt durch die britische Hauptstadt verschie¬
dene zerstörte Fabriken besichtigte, von denen
einige nicht weniger als achtmal bon
Bomben verschiedenster Stärke ge¬
troffen worden seien.

Schjutt, Scherben und Trümmer
Ein anschauliches Bild von dem jezigen Zu¬

stand der britischen Hauptstadt gibt ein Bericht
der französischen Zeitung Figaro" vom 11. Ot¬
tober, in dem es u. a. heißt:

Im Eastend und im Hafenviertel sind die Häu¬
ser zu Dußenden aufgerissen. Wenn man die Lud¬
gate Hill und die Fleefstreet bis zum Strand hin¬
untergeht, so findet man Einschläge inmitten der
Straße. Auf dem Strande ist das Somerset-House
zum Teil zerstört. Mehrere Häuser und ein
Brückenpfeiler find getroffen. Bomben sind in die
Downing -Street in der Nähe des Oberhauses
gefallen. Das Gittertor des Buckingham-Palastes,
der königlichen Residenz , ist zerstört. In May¬
fair, dem Quartier des Lurushandels , das zwi¬
schen der Regentstreet, Oxfordstreet, Park Lane
und Picadilly -Street liegt, sind die Schäden be¬
deutend. Man geht auf Glasscherben. Alle Läden
haben an Stelle ihrer zerbrochenenScheiben Holz.
Berkeley-Square ist von allen Seiten von zer¬
brochenen Scheiben umgeben. Im Westend ist ein
großes Geschäftshaus mit vier Etagen getroffen.
Savile Row, die Straße der Eleganz, ist zerstört
und ausgebrannt. In der Bond-Street ist das
große John-Lewis-Bankhaus ausgebrannt, ein
anderes zerstört. In der ganzen Straße ist keine
Scheibe mehr heil. Regentstreet ist durch Seile
abgesperrt, die Häuser drohen einzustürzen. Int
Hydepark hat eine Bombe einen ungeheuren
Trichter verursacht. Die City ist sehr mitgenom¬
men. Fast alle Büros und alle Geschäfte sind ge¬
troffen. In den Docks, die sich 15 km an der
Themse entlangziehen, sind die Mehrzahl der
Lagerhäuser mindestens einmal getroffen worden.
Abschließend meint der Berichterstatter , daß die
Stadt überhaupt nur durch die übermenschlichen
Anstrengungen der Feuerwehr und des Luft¬
schutes bis jetzt noch vor der völligen Vernichtung
bewahrt werden konnte.

Wie die Seeschlacht von Malta gewonnen wurde
Kühner Torpedoangriff auf britische Kreuzer Todesmutiger Einsatz der italienischen Torpedoboote

Engländer drehen ab- Sturzbomber greifen an- Luftkampf am kap Passero

Rom , 15. Oftober
Das im italienischen Wehrmachtsbericht gemel¬

dete Seegefecht vor Malta nahm obwohl noch
nicht alle Einzelheiten in Rom bekannt sind
etwa folgenden Verlauf:In der Nacht vom 11. zum 12. Oktober lief bei
schlechter Sicht eine im Streifendienst in der
Straße von Sizilien eingesezte italienische Tor¬
pedoboothalbflottille in den Gewässern um Malta
auf einen starken , aus Westkurs laufenden engli¬
schen Flottenverband , ohne daß dieser die ita¬
lienischen Torpedoboote bemerkt hatte.

Der italienische Flottillenführer entschloß sich
unter Ausnutung der schlechten Sichtverhältnisse
zum sofortigen, von drei Booten vorgetragenen
Torpedoangriff auf die englischen Kreuzer. Mit
äußerster Kraft laufend, näherte er sich dem näch=
sten englischen Kriegsschiff und feuerte aus 700
Meter drei Torpedos ab, während die beiden be=
gleitenden Boote in einiger Entfernung folgten.

Heldenmütiger Kampf
Die englischen Kreuzer eröffneten ein fonzentri¬

sches Feuer gegen das torpedierende italienische
Boot, das seinerseits den Kampf mit seinem
10,2-3entimeter -Geschüz gegen die stark über=
legenen englischen Kaliber aufnahm . Durch die

Leuchtspurmunition und die Explosionen wurde
das Meer für Minuten taghell erleuchtet . Unter
den schweren Salven der englischen Kreuzer lie=

gend, gab der italienische Flottillenführer folgen¬
den Befehl an die beiden begleitenden Boote:

Vorn überlegene feindliche Kräfte. Meldet , daß
ich durch Torpedo Treffer erzielte. Soweit es
möglich, rettet die Besagung." Während die Be¬
sazung von dem Beiboot aufgenommen wurde,
ging der italienische Kommandant mit seinem
Schiff unter.

Ueber das Schicksal des dritten italienischen
Bootes liegen bisher Einzelheiten nicht vor. Doch
wurde es im Wehrmachtsbericht als gesunken ge=
meldet.

Ein an anderer Stelle gegen den englischen
Verband angefeßter italienischer Zerstörer wurde
durch das englische Feuer manövrierunfähig ,
während Brände an Bord ausbrachen. Die bren
nende Einheit wurde von einem zweiten italieni¬
schen Zerstörer abgeschleppt , mußte jedoch in der
Morgendämmerung von der eigenen Besazung
gesprengt werden.

Der entschlossene Angriff der italienischen Boote
murde durch die Versenkung des leichten engli=

schen Kreuzers, der „Neptune" -Klasse mit 7000
BRZ. und 800 Mann Besayung gekrönt und

Erfolge der italienischen Luftwaffe
Feindlicher Tankangriff bei Sidi Barani abgewiesen

Britische Bomben auf eine Kirche
Rom, 15. Oftober

Der italienische Wehrmachtsbericht vom Mon¬
tag hat folgenden Wortlaut:

In Nordafrika haben feindliche Tanks einen
Angriff südöstlich von Sidi Barani versucht und
find vom Feuer unserer Artillerie glatt zurück¬
geschlagen worden. Unsere Luftverbände haben die
englischen Flugverbände von Tuka und von El
Daba (Aegypten) mit sichtbaren Ergebnissen an=

Derlegung des Auswärtigen Amtes? gegriffen; besonders den Flugplaz El Daba, der
Da bei dem dauernden Bombardement eine ge¬

regelte Abwickelung ihrer Geschäfte nicht mehr
möglich ist, haben die diplomatischen Vertreter
der britischen Regierung wiederholt nahegelegt,
wenigstens das Auswärtige Amt von London weg
zu verlegen, damit auch die Auswärtigen Missi¬
onen ihren Aufenthalt wechseln könnten. Schon
jekt, so melden neutrale Berichterstatter, sähen
sich verschiedene diplomatische Vertreter gezwun¬
gen , ihre Abende und Nächte in der Umgebung
Londons zu verbringen und die Hauptstadt nur
aur Abwickelung der notwendigsten Geschäfte zu
betreten.
London zum Schlachtfeld geworden .

Eine neue Note banger Besorgnis vor dem Kom¬
menden , die ebenfalls durchaus nicht mit dem sonst
bon amtlicher englischer Seite gezüchteten krampf¬
haften Illusionismus zu vereinbaren ist, flingt in
einer Rede an, die der Sekretär des Pilgrims¬
Trust am Sonntag gehalten hat . Der Redner dieser
Organisation , die mit dem britischen Erziehungs¬
ministerium eng zusammenarbeitet, erklärte dabei,
London sei zu einem Schlachtfeld
geworden , wie es Flandern im Weltkrieg
gewesen sei.

Aber die Schlacht habe gerade erst begonnen.
England sehe sich nicht nur einem äußeren Feind
gegenüber , sondern werde sich in nächster Zeit auch
noch mit einem anderen Feind auseinanderzusetzen
haben.

-
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Dieser Feind bedrohe die innerenglische Front
und heiße Winter . Gegen ihn müffe die eng=
lische Bevölkerung selbst zu Felde ziehen und ihn
besiegen, wenn er nicht zu einem Verbündeten
Hitlers werden solle. Der Winter bringe für Eng¬
land nicht nur wie üblich Kälte, Frost und Regen,
sondern auch den schrecklichen Stumpffinn " und
,,die Vereinsamung des Geistes " in diesem Kriege
mit sich. Alle Engländer müßten sich zusammen¬
scharen , um das englische Volt in den kommenden
Monaten vor dem geistigen Zusammen¬
bruch zu bewahren. Eine Depressions¬
stimmung müsse um jeden Preis vermiedenwerden,
benn sie bedeute eine Hilfe für den Feind.

Winter und Wohnungsproblem
Neben diesen Sorgen um die geistige Haltung

der britischen Bevölkerungbleiben natürlich die un¬
geheuren Schwierigkeitenweiter bestehen, die durch
die schweren Zerstörungen vor allem in London
entstanden sind. In diesem Zusammenhang ist ein
Interview von besonderem Interesse, das Sir John
Reith, der Leiter der Wiederaufbauarbeiten, einer
Reihe ausländischer Journalisten gewährte.
erklärte u. a.: Er

Die Aufgabe, die man mir gegeben hat , ist un¬
erhört schwer. Sie wissen, daß nach jedem neuen
Luftangriff immer mehr Wohnungen für die Be¬
völkerung geschaffen werden müssen . Es reicht nicht
aus, Wohnungen zu beschlagnahmen , die zufällig
leer stehen , weil ihre Eigentümer zwangsevakuiert
find oder London freiwillig verlassen haben. Der
Winter steht vor der Tür, und wir müssen daher
das Wohnungsproblem vorher lösen. Ich bin
gerade mit einem Plan befaßt, der die unterirdische Bebauung in größtem Maßstab
zum Gegenstand hat. Wir werden bombensichere
unterirdischeWohnungen für Masseneinquartierung
einrichten .

Jedoch müssen wir zunächst einmal die Ruinen
der zusammengestürztenHäuser an den Stellen
wegräumen, wo alsdann diese unterirdischen Woh¬
nungen gebaut werden sollen."

Schweres Schiffsunglück an der
Schwarz-Meet-küste

Istanbul, 15. Oktober
An der Schwarz-Meer -Küste zwischen Tirebolu

und Gireson fenterte ein größeres Segelboot we¬
gen Ueberlastung und sank. 33 Passagiere ertran¬
ten. Das Unglück ereignete sich nachts bei starkem
Seegang. Nur mit Mühe gelang es, 10 Menschen
zu retten, darunter den Kapitän des Segelbootes,
der sofort verhaftet wurde, weil er eine Ueberzahl
an Passagieren an Bord genommen hatte.

in voller Nachttätigkeit überrascht wurde. Drei
Schiffe haben unsere Positionen im Gebiet von
Sidi Barani beschossen , ohne Verluste oder Schä
den zu verursachen. Ein stärkerer feindlicher Luft¬
angriff auf Tobruk ist von intensiver und wirk¬
samer Luftabwehr empfangen worden, die die
Zielsicherheit des Feindes entschieden beeinträch- |

Lufttätigkeit vom östlichen
Mittelmeer bis tief in die Wüste

Rom, 15. Oktober.
Die Tätigkeit der italienischenLuftwaffe an der

nordafrikanischen Front wird von einem Sonder¬
berichterstatter der Agencia Stefani als besonders

dwirtungsvoll hervorgehoben.unermüdlich und
Auf dem gesamten weiten Bogen der Front von

der Küste des östlichen Mittelmeeres bis tief in
die Wüste längs der Linie, auf der die italienischen
Streitkräftegegen die Engländer operieren, die sich
in Aegypten eingenistet haben, zielten die italie¬
nischen Flieger mit unaufhörlichenBombenangriffen darauf ab , allebritischen Widerstandszentren in
jenem Operationsgebiet zu zer =
stören. So wurden ganz besonders heftig drei
englische Stüzpunkte bombardiert , wo die Eng¬
länder eine große Aktivität entfaltet und beträcht¬
liche Kampfmittel zusammengezogen hatten . Nach
dem siegreichen Vormarsch der italienischen Trup¬
pen auf Sidi el Barani hatte der Feind seine
Stüßpunkte verloren und diese um mehr als 100
Kilometer von der alten libysch-ägyptischen Grenze |I

tigte. Eine Baracke wurde getroffen und einige
Telefonleitungen unterbrochen; ein Mann wurde
getötet.

In Ostafrika hat einer unserer Luftverbände
die Bombardierung von Lodwar wiederholt und
einen Brand verursacht. Die Hafenanlagen von
Perim im Roten Meer sind von unseren Flug¬
zeugen wiederholt bombardiert und getroffen wor¬
den, wobei starke Brände entstanden.

Die

außerdem die Engländer zum Abdrehen gezwun¬
gen .

Mit dem ersten Licht des dämmernden Tages
stellten italienische Aufklärer das Vorhandensein
starker englischer Einheiten 73 Kilometer von Kap
Passero, an der Südspite Siziliens fest, die an¬
scheinend mit der Rettung der Schiffbrüchigen des
versenkten englischen Kreuzers beschäftigt waren.
Wenig später wurde 20 Meilen südlich von dieser
Gruppe ein weiterer englischer Verband beobach¬
tet, der auf Ostkurs mit der Route Alexandria
lief. Wenige Minuten nach der Beobachtung star¬
teten von verschiedenen Stützpunkten aus die ita¬
lienischen Sturzbomberverbände gegen die engli
schen Kriegsschiffe , während die im Luftraum zwi¬
schen Kap Passero und Malta eingesezten Bomber
und Jagdstaffeln ihrerseits den englischen Ver¬
band anflogen.

Trotz Sturmes ununterbrochene
Angriffe

Von 9.15 Uhr morgens bis 14.30 Uhr mittags
wurde der englische Flottenverband bombardiert ,
mobei die Schlacht um 11 Uhr vormittags ihren
Höhepunkt erreichte . Tonnen von Spreng- und
Brandbomben gingen auf die englischen Kriegs¬
schiffe nieder, die sich vergeblich durch Flakfeuer
zu schüßen suchten . Eine schwere Bombe schlug am
Heck eines Flugzeugträgers ein und zerstörte das
Rolldeck und die darauf befindlichen englischen
Flugzeuge. Auf einem englischen Kreuzer wurde
ein Bolltreffer mit einer 250-Kilogramm-Bombe
erzielt, so daß an Backbord schwere Zerstörungen
entstanden. Der stark beschädigte Kreuzer fiel fo=
fort vom Kurs ab um später, von zwei Zerstö¬
rern begleitet, in langsamer Fahrt auf Ostfurs
zu geben.

In der Zwischenzeithatten auf englischer Seite
die von dem Flugzeugträgergestarteten englischen
Jagdverbände ins Gefecht eingegriffen. Die ita¬
lienischen Bomber , die zuerst durch Jäger ge=
sichert waren , mußten in Anbetracht der großen
Entfernung der sich immer mehr nach Südosten
hinziehenden Schlacht nunmehr auf den Schut
ihrer Jäger verzichten und den Kampf gegen die
englischen Jäger allein bestehen . Sie unterzogen
sich dieser Aufgabe durch Abschuß zweier englischer
Jäger mit gutem Erfolg , ohne ihrerseits Verluste
zu erleiden. Die Bombardierung wurde trotz des

Sau aufkommenden schweren Sturms unabläffig fort¬
gefeßt . Erst am Nachmittag ließen die italieni¬
schen Bomber von dem englischen Flottenverband
ab, der nunmehr durch italienische Wasserflug=
zeuge angegriffen wurde, bis die englischen
Kriegsschiffe mit Kurs auf Kreta verschwanden.

Trotz starker Ueberlegenheit
des Gegners

Die feindliche Luftwaffe hat Giavello, Maggi,
Gura und Toselli bombardiert und leichte Schä¬
den verursacht. Feindliche Flugzeuge haben den
Hafen von Portolago auf Leros angegriffen und
dabei die katholische Kirche und andere zivile Bau¬
ten getroffen und 34 Tote und 20 Verwundete
verursacht. Keinerlei nennenswerter Schaden an
militärischen Zielen. Zwei feindliche Flugzeuge
sind abgeschossen worden.

immer mehr nach Osten zurückverlegen müssen.In einer der letzten Nächte haben italienische
Sperber" Maaten Bagush angegriffen und

friegswichtige Anlagen sowie ein Militärlager des
Feindes in unmittelbarer Nähe der Eisenbahn¬
strecke zwischen Marsa Motruf und Alexandrien
mit Bomben belegt, wodurch bedeutente Schäden
angerichtet wurden . Ebenfalls waren die italie¬
nischen Bomben bei El Quafab außerordentlich
wirkungsvoll, da dort die Bahnlinie besonders
schwer beschädigt wurde.

Darüber hinaus führt die italienische Luft¬
waffe, wie der Sonderberichterstatter der Agencia
tSefani weiter betont, wirksame Weber=
wachungsflüge durch. So haben zwei italie=
nische Falken" in der Abenddämmerung in der
Gegend von Tobruk drei Blenheim -Bomber ge=
fichtet, die offenbar nach der Cyrenaika unterwegs
waren . Durch die italienischen Jäger wurde sofort
eine Blenheim abgeschossen; die beiden anderen
englischen Maschinen wurden wiederholt von Ma¬
schinengewehrsalvengetroffen und konnten sich nur
unter größten Schwierigkeiten zurückziehen , wobei
es höchst wahrscheinlich ist, daß sie nicht mehr zu
ihrem Stüßpunft zurückkehren konnten.

In italienischen Marinekreisen wird zu der
Schlacht vor Malta bemerkt, daß sie sich in ihrem
Erfolg für Italien würdig an die Schlacht im
Jonischen Meer am 9 Juli und das Seegefecht
bei Malta am 12. September anreiht . Die engli=
schen Flottenverbände waren an Tonnenzahl und
Bewaffnung den italienischen Torpedobooten min=
destens zehnmal, den italienischen Zerstörern sechs¬
mal überlegen und wurden dennoch zum Abdrehen
gezwungen. Der beschädigte englische Flugzeug¬
träger und der Schwere englische Kreuzer find
über Monate hinaus gefechtsunfähig geworden
und müssen in Alexandria ausgebessert werden.

Auf italienischer Seite erwies sich die Zusam¬
menarbeit zwischen italienischen See- und Luft¬
streitkräften erneut als vorzüglich, während den
Sturzbombernauch bei dieser Schlacht eine außer=
ordentliche Rolle zufiel.

Das englische Gros fonnte die ihm zugedachte
Aufgabe nicht erfüllen. Die Schlacht vor Malta
bestätigt erneut , daß die Engländer sich mit ge=
legentlichenEinzelaktionen ohne beherrschende stra¬
tegische Planung begnügen müssen.

Wo sind die britischen Jäger?op sent mebell
Die Luftabwehr wird immer geringer Die amtlichen Berichte immer
kleinlauter Die erfolgreichen deutschen Angriffe können nicht mehr

weggeleugnet werden
Berlin , 15. Oktober.

Die Wirkung der deutschen Vergeltungsangriffe ,
die Tag und Nacht in rollendem Einsatz fort¬
gesezt werden, ist so nachhaltig, daß selbst die
amtlichen britischen Berichte nur noch schwer mit
der von Churchill befohlenen Illusionspropaganda
in Einklang zu bringensind.

So muß auch der britische Nachrichtendienst in
seinem üblichen Bericht über die in der Nacht zum
Montag durchgeführten Luftangriffe zugeben, daß
eine Unzahl Bomben in nicht weniger als 36 Be¬
zirke Londons und seine Umgebung gefallen sind.
Die britische Hauptstadt habe einen außerordent¬
lich heftigen Luftangriff zu überstehen gehabt.
Wohn- und Handelshäuser sowie Industrieanla¬
gen hätten Volltreffer erhalten und seien vernich=
tet oder beschädigt worden. An amtlicher Stelle
rechne man mit einer großen Anzahl Loter und
Verlegter . Ihre Zahl, die noch nicht genau fest=
stehe, werde voraussichtlich höher sein als in den
vorangegangenen Nächten.

Neben London habe das Gebiet um den Fluß
Mersey und der Nordwesten Englands am schwer¬
sten unter den feindlichen Luftangriffen zu leiden
gehabt. Im Gebiet des Mersey sei beträchtlicher
Schaden angerichtet worden . Bomben seien ferner
an der britischen Nordostküste und im Südosten
Englands gefallen. Die Stadt Liverpool habe sich
gegen einen heftigen deutschen Nachtangriff ver=

teidigen müssen. Außerordentlich heftige Luft¬
angriffe hätten auch zwei Städte im Nordosten
Englands durchgemacht . Eine Stadt im Südosten
Englands habe den bisher heftigsten Luftangriff
zu überstehen gehabt.

3war versucht Churchill krampfhaft, entgegen
der eigenen besseren Einsicht, die Bevölkerung mit
der ,,wachsenden Stärke" der englischen Luftwaffe
über die täglichen Zerstörungen zu trösten und ihr
Wirklichkeit wird die Abwehrkraft englischer Jagd¬
Mut zu machen , weitere Schläge auszuhalten . In
geschwader von Tag zu Tag schwächer.

bei den heftigen Angriffen auf London nur ein
einziger englischer Spitfire-Jäger ,,wie ein ein¬
samer wildernder kleiner Vogel" den deutschen
Geschwadern , die in immer neuen Wellen über
London erschienen , entgegengeflogen sei.

Der neueste Bluff
Berlin , 15. Oktober.

Um die mit einer deutschen Invasion verbun¬
denen Befürchtungen zu mildern, erfanden amt¬
liche Stellen in London einen oder gar mehrere
Invasionsversuche . Praktisch haben solcheniemals stattgefunden. Sie mußten
aber zur Beruhigung der Massen erfunden wer¬
den, um in diesbezüglichen Meldungen versichern
zu können, daß alle Versuche dieser Art gescheitert
seien.

Gestern wurde nun der bekannte Marinesach¬
verständige Braindy in dieser Frage wiederum
auf die englische Bresse losgelassen. Er beruhigte
die Leser dahingehend, daß der deutsche Inva
sionsplan , der eigentlich schon vor 10 Wochen zur
Ausführung kommen sollte , nunmehr ,,böllig in
Unordnung geraten" sei. Man habe eben nicht
mit dem Widerstand der britischen Luftwaffe ge=
rechnet , die alle deutschen Prahlereien null und
nichtig gemacht habe. Bei diesem Invasionsver¬
such habe Deutschland 6000 Mann eingebüßt
und insgesamt 2600 Flugzeuge verloren". Auch
auf die naheliegende Frage, was man in Deutsch¬
land selbst zu diesen ungeheuerlichen Verlusten
sage, weiß der britische Sachverständige gleich eine
passende Antwort : In Deutschland sei nichts da¬
von bekannt, die enormen Verluste würden ge¬
heim gehalten, aber die ganze Welt fenne sie
aus englischen Quellen.

Nachrichten frei erfindet und in die Welt hinaus¬
Es ist nicht das erstemal, daß Großbritannien

schickt, lediglich zu dem Zweck, sie dann demen¬
tieren oder daraus eine englische ErfolgsmeldungSo berichtet die schwedische Zeitung Afton

bladet in einem Eigenbericht aus London, daß I men zu fönnen.

Quantität
bder Qualität?*)
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Jeber Raucher steht an sich vor der Frage, ob er
für das gleiche Geld lieber mehr oder besser
rauchen will. Genußreicher und bekömmlicher ist
aweifelsohnedas legtere!

Auch über Belgien Brandplättchen
Brüssel, 15. Oktober

Churchills Luftpiraten haben ihr Schuldkonto in
Belgien, das bisher mit unzähligen Mordbomben
gegen die Bevölkerung belastet war, durch eine
weitere Schandtat vermehrt , die in der belgischen
Deffentlichkeitgroße Empörung ausgelöst hat. Die
Briten sind nämlich jetzt dazu übergegangen, auch
in Belgien Brandplättchen abzuwerfen. An
verschiedenen Stellen wurden diese gefunden.
Brände sind jedoch nach den bisherigen Feststel¬
lungen nirgends zu verzeichnen .

Ausstellung über die Freimaurerei
in Paris

Paris , 15. Oftober
In Paris wurde eine sogenannte Freimaurer

ausstellung eröffnet, in der das gesamte Frei¬
maurerwesen und -unwesen der Deffentlichkeit zu¬
gänglich gemachtwird . Das gesamte Material der
Logen Grand Orient de France", Grand Logede France" und Gemischte Loge von Rouen" ist
zusammengetragen worden, um der Deffentlichkeit
einmal einen Ueberblick über das Treiben dieser
geheimen Sefte zu geben . Die Ausstellung findet
äußerst regen Zuspruch. Allein am ersten Aus¬
stellungstag wurden 10 000 Besucher verzeichnet .



Das deutsche Volk dankt feinen Bauern Im Scheinwerfer
Reichsminister Darré empfängt die Ehrenabordnung des deutschen Bauerntums

Bauern für diegeleistete Arbeit
Berlin , 15. Oktober.

Mit berechtigtem Stolz kann das deutsche Landvolk auf ein erfolgreichesJahr zurückblicken. Die¬fer Erfolg ist ihm nicht in den Schoß gefallen, sondern mußte schwer erkämpft werden. Der Lohnfür die außerordentliche Kraftanspannung war, daß das deutsche Landvolk nicht eine Kriegsernte,
sondern eine normale , gesunde Friedensernte zu verzeichnen hat. Das zeugt von der gesundenKraft des deutschen Bauerntums und von der Folgerichtigkeit der von Reichsminister Darré ge=
führten Agrarpolitik .

Das deutsche Volk weiß seinen Bauern Dank dafür, daß sie mit dieser Ernte die von England
über uns verhängte Blockade zunichte gemacht haben. Diesen Dank entgegenzunehmen ist eine aus
fast 300 Frontbauern, Bauern und Bäuerinnen und Landarbeitern bestehende Ehrenabordnung des
deutschen Bauerntums aus allen Gauen des Reiches in Berlin anwesend.

Der Frontbauer
Wir sehen Frontbauern aus der Saarpfalz, aus

Baden , dem Rheinland , aus dem Warthegau ,
Danzig , Westpreußen, Ostpreußen und Schlesien,
die zwischen den Bunkern des Westwalles, im
Feuerbereich der französischen Artillerie oder un
ter dem Polenterror ihre Pflicht als Bauern
taten. Frontbauer ist ein neuer Begriff, den
der Krieg geboren hat. Der Soldat, der mit der
Waffe gegen den Feind zog, der die zerstörten
deutschen Bauernhöfe im Osten sah, der mit dabei
sein durfte , wie der Bauer im Westen zwischen
Beton und Stacheldraht das Feld bebaute, der
weiß, daß er diesen Namen zu Recht trägt. Mit
den Bauern und Landarbeiternnehmen die fin¬derreichen Bäuerinnen , die mit starker
Hand Haus und Hof und Acker verwalten , wäh¬
rend der Bauer draußen an der Front mit der
Waffe in der Hand die deutsche Scholle verteidigt,
an dem Empfang teil.

innerung zurückruft und damit die Zeit dieses
Krieges vergleicht, so weiß man, was ihr, deutsche
Bauern und Bäuerinnen , unter der Führung eures
Reichsbauernführers in den vergangenen acht
Jahren geleistet habt. Ihr habt durch eine ver¬
antwortungsvolle, fleißige, entfagungsvolle und an¬
spruchslose , aber darum umso wertvollere Arbeit
dafür gesorgt , daß nicht nur der Soldat draußen
an der Front, sondern auch der Arbeiter in der
Heimat alles das an Nahrungsmitteln erhält , was
er zu seinem Leben und zur Fortführung von
Kampf und Arbeit notwendig hat.

Es ist nur allzu erklärlich , daß , wenn der Bauer
12 Monate lang in harter Arbeit, die niemals

Dr. Goebbels dankt den

einen Achtstundentag gekannt hat , die Scholle be=
arbeitet, ihr am Ende eines schweren Jahres das
Bedürfnis habt, eine Ruhepause einzulegen. In
Friedenszeiten habt ihr diese Ruhepause mit dem
Führer und mit der Reichsregierung erlebt und ge=
feiert . Dann versammelten sich an die 2 Millionen
Bauern und Bäuerinnen auf dem Bückeberg

Aber auch in Kriegszeiten wollen wir den Tag
des Erntedankes nicht vorübergehen lassen, ohne
eine Brücke zu schlagen von der Führung des Volkes
zum Bauern selbst. Und deshalb seid ihr als die
Vorhut des gesamten deutschen Bauerntumes für
zwei Tage nach Berlin eingeladen worden. Wir
möchten euch bei dieser Gelegenheit im Namen
unseres Volkes danken . Wir möchten euch und über
euch hinaus allen den vielen unbekannten Bauern
und Bäuerinnen danken , die 12 Monate lang in
harter Kriegszeit die Scholle bearbeiteten und dafür
sorgten, daß unsere Soldaten , unsere Arbeiter und
unsere geistig Schaffenden sich um das tägliche Brot
faum Sorge zu machen brauchten."

Dr. Goebbels schloß mit einem Siegheil auf den
Führer , der die Nation verkörpert, für die der
Bauer Jahr um Jahr seine Pflicht tut.

Secret Service türmt aus Rumänien
militärattachémac nadd und andere Mitgliederdes britischen Geheim¬

dienstes verlassen Rumänien
Bukarest, 15. Oktober.

Gestern verließ eine größere Zahl von Englän¬
dern, darunter mehrere Mitglieder der englischen
Gesandtschaft, an ihrer Spiße der Militärattaché
Mac Nadd , Bukarest. Die Engländer scheuten
sich nicht , als Grund für die Abreise eines großen
Teiles ihrer Gesandtschaftanzugeben, daß sie denIntelligenz Service in Rumänien
auflösten und die Gesandtschaft jetzt nur noch
mit der für die normale politische Arbeit not¬
wendigen Stärke besegen würde. Der abreisende
Militärattaché ist vor allem durch die Aussagen
der während der beiden lezten Wochen verhafteten
englischen Petroleum -Ingenieure belastet worden.
Ihre Aussagen ergaben einwandfrei, daß MacNadd der Kopf des hiesigenGeheim¬

Nach Besichtigung der Berliner Sehenswürdig
feiten wurde die Bauernabordnungin den Reichs¬
sportfeldterrassen von Reichsminister Darré
empfangen. Er begrüßte jeden einzelnen durch
Handschlag und sprach dann zu den Bauern. Der
Minister betonte, dies Beisammensein in der
Reichshauptstadt , das ihn mit besonderer Freude
erfülle, sei die richtige Stunde, um einmal den
Blick zurückzuwenden. Vor kurzem sei er erst aus
Italien zurückgekommen , und er wünschte , jeder
einzelne im deutschen Landvolk fönnte hören, mit
welcher Anerkennung und mit welcher Hochachtung
man im Ausland von den Leistungen des deut¬
schen Bauern spreche. Man frage sich dort immer
wieder, wie das Wunder geschaffenwurde , daß Deutschland nach einemJahr Krieg eine so mustergül =tige Ernährungswirtschaft führen
könne. Ich danke Euch von ganzem Herzen", dienstes und Chef des borbereiten¬
so sagte Reichsminister Darré, für das , was Ihr
im vergangenen Jahr an aufopferungsvoller Ar¬
beit geleistet habt."

Dolksschicksal Bauernschicksal
Der Kampf, so führte er weiter aus, der heute

im Gange sei, fei auch ein grundsätzlicher für das
deutsche Landvolk. Er könne nur von dem Ge¬
sichtspunkt der Gesamtheit gesehen werden, denn
des Volkes Schicksal sei auch das Schicksal seiner
Bauern. Zum Schluß betonte dann Reichs¬
minister Darré : ,,Und wenn Ihr wieder an Eure
Arbeit geht , dann denkt daran, daß Ihr es wart,
die Ihr unter Adolf Hitler an dieser großen Ent¬
scheidung mitkämpfen durftet."

Im Anschluß begab sich eine Ehrenabordung
zum Reichsministerium für Voltsaufklärung und
Propaganda, wo sie von Reichsminister Dr. Goeb¬
bels empfangen wurden .

Der Dank des deutschen Dolkes
Dr. Goebbels begrüßte in den gesträumen seines

Ministeriums , die zum erstenmal seit Beginn des
Krieges ihre Tore öffneten, die Männer und
Frauen der Abordnungen. In einer Ansprache hieß
er als Gauleiter von Berlin und im Namen der
Reichsregierung seine Gäste herzlich willkommen .

Dr. Goebbels sagte u. a.: Wenn man sich die
vier Jahre Weltkrieg noch einmal in die Er¬

Sabotageunternehm war .
Mit ihm reist auch sein Vertreter in der Leitung
des Secret Service , Kapitänleutnant Bember,
der von der englischen Gesandtschaft in Bukarest
beim Außenministerium als Presseattaché ange¬
meldet war. Die übrigen jezt abreisenden Eng¬
länder sind fast ausnahmslos solche, denen der
rumänische Boden zu heiß wird , weil sie eine Auf¬
deckung und strafrechtliche Verfolgung ihrer
Schandtaten befürchten.

DieAnkunft der deutschen
Militärmiffion in Bukarest

Bufarest, 15. Oftober .
Auf dem mit deutschen und rumänischen Fah¬

nen festlich geschmückten Bahnhof in Banaessa bei
Bukarest traf ein Sonderzug mit den Mitgliedern
der deutschen Militärmission ein.

Auf dem Bahnhof waren zur Begrüßung er¬
schienen : Der stellvertretende Ministerpräsident
und Kommandant der großlegionären Bewegung
Horia Sima, Außenminister Sturdza, der Gene¬
ralstabschef des rumänischen Heeres , General
Joanitiu, sowie höhere Offiziere des rumänischen
Heeres . Mit dem deutschen Gesandten Fabrizius
waren anwesend der italienische Gesandte, die Ge¬
schäftsträger Spaniens und Japans und die Waf¬

fenattachés dieser Länder hatten sich zur Begrü¬| ßung eingefunden.
Der Leiter der deutschen Militärmission , Gene¬

ral Hansen , schritt die Front der Ehrenkompa¬
nie ab. Im Empfangsaal des Bahnhofs richtete
der Generalstabschef des rumänischen Heeres, Ge=
neral Joanitu , im Auftrage des Staatsführers
General Antonescu herzliche Worte der Begrü¬
Bung an den Leiter der deutschen Militärmission,
deren Entsendung nach Rumänien er als Zeichen
des Zusammengehens beider Länder würdigte.

General Hansen erwiderte mit Worten des
Dantes für die ihm und seinen Offizieren zuteil
gewordene Begrüßung durch die rumänische
Armee und Bevölkerung. Die Reichsführung sei
bereitwilligst dem Ansuchen des rumänischen
Staatsführers um Entsendung einer Militär¬
mission nachgekommen , um ihre Erfahrungen dem
rumänischen Heer zuteil werden zu lassen . Er und
seine gesamte Mission werden sich rückhaltlos in
den Dienst dieser Aufgaben stellen.

Anschließend stattete General Hansen mit dem
deutschen Gesandten und dem deutschen Waffen¬
attaché dem Staatsführer General Anotnescu sei¬
nen Besuch ab.

neue
England sammelt alte Streichhölzer

Jm reichen" England hat sich eine
Frauenorganisation gegründet, die äußerste Spar¬
samkeit auch in kleinsten Dingen fordert. Den
Mahnungen der Regierung folgend, ist sie offen¬
bar bemüht, den Wirkungen der Blockade gegen
England vorzubeugen. Die neue Organisation , die
1500 Filialen im ganzen Lande errichtet hat,
schlägt beispielsweise vor, alte Strümpfe in

ausKinderkleider zu verwandeln oder alten
Herrenanzügen Pantoffeln herzustellen . Sie hat
sogar entdeckt, daß abgebrannte Streichhölzer nicht
mehr fortgeworfen werden dürfen. Es ist eine
Sammelaktion eingeleitet worden, die alle alten
Streichhölzer erfaßt. Auf diese Weise soll der Ver¬
brauch an Holz, wie man hofft, erheblich einge=
schränkt werden.

Das ist nach zwölf Monaten Krieg aus dem
reichen England geworden! England spottete über
die deutsche Metallabgabe und über deutsche Spar¬
maßnahmen und muß heute sogar abgebrannte
Streichhölzer sammeln.

Die altfluge Prinzessin am Rundfunk
Derselbe Hofmarschall, der König Georg seine.

Reden schreibt, hat jezt im gleichen Stile, wenn
auch auf findlich frisiert, eine Ansprache" für die
13jährige Prinzessin Elisabeth verfaßt,
die sie vor dem Mikrophon für ihre Spielgenossen,
die nach Uebersee evakuierten Plutokratenkinder,
ableſen durfte. Die altklugen Worte , die man dem
Prinzeßchen in den Mund legte, waren natürlich
viel zu hoch für die Kinder, denn Elisabeth er¬
zählte, daß die Kinder von heute eine bessere Welt
von morgen zu bauen hätten, nachdem Gott den
Engländern den Sieg und den Frieden gegeben
hätte. Aber zum Verstehen war diese Rede natür¬
lich nicht gedacht, sondern es handelte sich um eine
Propaganda rührseligster Sorte , be¬
stimmt für die Tränendrüsen der Welt.

Der Führer hat auf Vorschlag des Reichsmini¬
sters des Auswärtigen den Leiter der Presseabtei¬
lung des Auswärtigen Amtes, Vortragender
Legationsrat Dr. Schmidt , zum Gesand¬
ten I. Klasse ernannt.

Zum Tode des Admirals von Trotha
erhielt Großadmiral Raeder vom italienischen
Botschafter in Berlin folgendes Beileidstelegramm:

Zum Tode des großen Soldaten , Admiral von
Trotha , spreche ich Ihnen meine kameradschaft¬
liche Anteilnahme aus . Dino Alfieri."

Zum Abschluß seiner Italienreise gab der
Reichsmusikzug des Reichsarbeits =
dienstes unter der Leitung von Herms Niel in
der Vereinigten Adria -Werft von Monfalcone vor
8000 Arbeitern ein mit großem Erfolg gekröntes
Konzert.

Japanische Offensive in Mittelchina
Gute Fortschritte auf einer 300 km breiten front

Japanische Truppen , unterstützt von der Luft¬
waffe und von armierten Flußfahrzeugen, eröff=
neten den Angriff an der 300 km breiten Front
zwischen Wuhu am Jangtse-Fluß und Hangtschau ,
wo seit den Operationen im Jahre 1937 feine
wesentlichenKampfhandlungen mehr stattgefunden
haben. Nach Meldungen aus dem japanischen
Hauptquartier in Mittelchina macht die Offen¬
five, die gegen 20 Tschungtinger Divisionen in gut
ausgebauten Stellungen gerichtet ist, gute Fort¬
schritte.

Die japanische Truppen stürmten am Montag
die chinesische Schlüsselstellung bei Suantscheng,

André Maurois plaudert aus : Wie Frankreich unterging
Kronzeuge der Kriegshetzer ,,Gott sei gedankt für Frankreichs Armee" Englische Wehr¬
pflicht ein Bluff Bonnet will nur Zeit gewinnen Lord Gort als falscher Prophet Intrigenregieren in Paris Untergang der politischen Moral . Frauen als Nebenregierung ,,Acht¬

mal täglich Illusionen"
Der halbjüdische französische Literat André

Maurois, der als französischer Verbindungsoffi¬
zier bei den britischen Truppen im Weltkriege
und im jezigen Kriege einen gründlichen Einblick
in das englisch-französische Kulissenspiel tun
fonnte, sucht sich anscheinend Barmittel zu ver¬
schaffen und plaudert zu diesem Zweck aus seinen
Erfahrungen aus. Eine in Amerika erschienene
Artikelserie über die französische Politik nach
München und bis zum Zusammenbruch macht jetzt
auch ihre Runde durch europäische Zeitungen .

Nach den Münchener Besprechungen", so sagt
Maurois, war in England die Friedenspolitik
nicht mehr populär. Die englische Oeffentlichkeit
hatte sich mit München abfinden müssen , weil die
Armee und die Luftwaffe nicht genügend vor¬
bereitet waren. Sie empfand dies als eine bittere
Medizin ." Die von Chamberlain den Polen leicht¬
fertig gegebene Garantie war eine völlige Ueber¬
raschung für Maurois, obwohl er doch zu den
Vertrauensleutendes damaligen jüdischen Kriegs¬
ministers Hore Belisha gehörte: Ich war in
jenem Augenblick in Amerika. Es wurde mir so¬
fort klar, daß dies den Krieg bedeutet."

Beim Anblick der großen Truppenschau vom
14. Juli 1939 wir hatten zur Parade alles
bersammelt, was den Ruhm Frankreichs aus¬
machte , die Alpenjäger , die Zuaven, die Marine¬
infanterie, die Fremdenlegion und die reguläre
Armee" habe Churchill gestrahlt : „ Gott sei ge¬
dankt für die französische Armee !" "Am gleichen
Nachmittag habe ihn, berichtet Maurois, der eng¬
lische Kriegsminister in seiner Wohnung besucht
und die Schwierigkeiten beim Aufbau einer bri¬
tischen Volksarmee geschildert . Die Wehrpflicht
wurde von ihm mehr als eine Formel , denn als
Wirklichkeit bezeichnet. Wir haben nicht genug
Waffen, um alle Wehrpflichtigen auszurüften ,
und nicht genug Offiziere, um sie auszubilden".
erklärte Hore Belisha offenherzig seinem franzö¬
zösischen Freund.

Kurz vor Kriegsausbruch äußerte der damalige
französische Außenminister Bonnet Bedenken, ob
der Zeitpunkt richtig gewählt sei: „Vielleicht liegt

-

es in unserem Interesse, den Ausbruch des Krie¬
ges zu verzögern, um sechs Monate oder ein Jahrfür eine gewaltige Aufrüstungskampagne zu ge¬
winnen ." Wenn Bonnet damals solche Regungen
zeigte, war es nicht, um den Krieg für Frank¬
reich zu vermeiden, sondern um Frankreich eine
weitere Frist zu besserer Aufrüstung zu ver¬
schaffen . Seine angebliche Friedensneigung war
nur die Angst, noch nicht stark genug bewaffnet
zu sein.

Ueber die Lage an der nordfranzösischen Front
während der Wintermonate schreibt er, daß zum
lebhaften Bedauern der englischen Kriegsforre¬
spondenten, die zum größten Teil am Weltkriege
teilgenommen hätten, eine strenge Zensur jede
wahrheitsgetreue Berichterstattung verhindere.
Wie hochaktuell klingt dieses Geständnis ! Man
kann sich danach ausmalen , wieviel strenger die
britische Zensur heute geworden ist, da das bri¬
tische Weltreich in allen Fugen zittert. Im
übrigen vertraute man in seltener Eintracht auf
die unüberwindliche" Maginot-Linie. In der
nordfranzösischen Armee habe man damals viel¬
fach ein Buch des Generals Chauvineau , Pro¬
fessor an der Kriegsschule, gelesen, der überzeugt
gewesen sei, daß Zementbunker eine Invasion
völlig unmöglich machen . Die meisten Sach¬
verständigen meinten, die Lage sei überaus gün¬
stig, weil die Zeit für die Alliierten arbeite."
Das konnte man damals in jeder Offiziersmesse
hören. Nur der General einer nordafrikanischen
Division habe ihm gegenüber einmal eingeräumt,
daß er auf einen Verhandlungsfrieden hoffe.daß er auf einen Verhandlungsfrieden hoffe.

Die Deutschen ", so führte er aus, sind weit
zahlreicher als wir und unvergleichlich besser aus¬
gerüstet."
"

Im Februar 1940 suchte Lord Gort, der Chef
des später bei Dünkirchen aufgeriebenen britischen
Expeditionskorps, der als einer der ersten die
fiegreiche Flucht" über den Kanal angetreten

hatte, sich und seinen Zuhörern in prophetischer
Weise" Mut einzureden. Maurois, der Propa¬
gandist der damaligen englisch -französischen
Kriegstreiberkoalition berichtet darüber : „Als ich

im Februar 1940 nach Arras zurückkehrte, hieltuns der Stabschef General Gort einen glänzen¬
den Vortrag . Nach seiner Meinung hätten wir
im Laufe des Winters einen entscheidenden Sieg
dabongetragen. Man brauche nur die Lage Ende
August 1939 mit der jezigen vergleichen . Ein
Blizkrieg an der Westfront scheine unmöglich."

Aber es dauerte nur noch kurze Zeit, bis
Daladier abgehalftert wurde und Reynaud die
Regierung übernahm . Maurois, der, wie er zu¬
gibt, ständig bei Reynaud ein und ausging , be¬
müht sich mit allen Mitteln, Reynaud als den
,,flügsten und scharfsinnigsten Staatsmann"
herauszupauken, dem nur die Umstände Fesseln
angelegt hätten . Er kann es sich dabei aber nicht
versagen, ausführlich über die privaten Verhält
nisse Reynauds zu plaudern und das Kulissen¬
spiel um den Ministerpräsidenten zu enthüllen.
Das Regime der Freiheit ", das er früher über
alle Maßen lobte, zeichnet er jetzt im Zustande
einer völligen Anarchie. Für Absegungen, Be¬
rufungen usw. in leitenden politischen und milt¬
tärischen Posten waren nach Maurois nicht mehr
nationalfranzösische Ueberlegungen, sondern die
Haßgefühle der Männer, die um die Macht
stritten . Der politische Haß war so heftig und
der Untergang der politischen Moral so weit fort¬
geschritten , daß der persönliche Saß auf keine
Schranken mehr stieß . Der Kampf hatte sich nach
diesen Schilderungen in erster Linie zwischen
Reynaud und Daladier , dann aber auch zwischen
General Gamelin und dem französischen General¬
stabschef Georges abgespielt.

Mit der üblichen schwelgenden Ausführlichkeit
der französischen Schriftsteller wird die Rolle der
Schatten" dieser Minister geschildert :

gegenseitige Gereiztheit schwoll zum Saß, als
obendrein die Schatten von Frauen ihre Be¬
ziehungen vergifteten . Die Ereignisse sollten be¬
weisen, daß diese Intrigen Frankreich gefähr¬
lichen Risiken aussetzten . Zu Daladiers näherer
Umgebung gehörte nach Maurois eine Marquise
de C., die eine unglückliche Leidenschaft für wirt¬
schaftliche und politische Theorien besaß. Auf der
anderen Seite zählte zu Paul Reynauds engstem
Kreis eine Gräfin de P. , die einen erheblichen
Einfluß auf die politischen Geschäfte gewann.
„Eines Tages", so weiß Maurois u. a. auf¬

südöstlich von Wuhu am Yangtse. Nach mehr¬
stündigem erbitterten Kampf zogen sich, wie der
japanische Heeresbericht meldet, die chinesischen
Truppen unter Verlust von mehreren tausend
Toten zurück.

Von anderen Punkten der Front gingen eben¬
falls japanische Erfolgsmeldungen ein.

Ueber tausend in Schanghai ansässige Ameri¬
kaner haben sich auf Grund des behördlichen
Rates in die Räumungsliste eingetragen. Die
Auflösung amerikanischerHaushaltungen und Ge¬
schäfte nimmt größeren Umfang an, was im An¬
zeigenteil der Zeitungen hervortritt.

zutischen,,,als ich in Reynauds Gegenwart eine
ganz besonders ungeeignete politische Ernennung,
die Daladier vorgenommen hatte, kritisierte, sagte
Reynaud : „Es war nicht seine Wahl, es war ihre
Wahl !" Von Kriegsausbruch an schien Ehrgeiz
der dominierende Charakterzug der Gräfin de P.
zu sein. Es genügte ihr nicht, daß Paul Reynaud
Finanzminister war. Sie war entschlossen, ihn
um jeden Preis zum Ministerpräsidenten zu
machen . In allen Salons von Paris verbreitete
fie Geschichten über Daladiers Mangel an Ener¬
gie und gab jedermann zu verstehen , wie dringend
notwendig es sei, daß Reynaud seine Nachfolge
antrete . Natürlich wurde die Bemerkung noch am
gleichen Abend Daladier hinterbracht, und sein
Haß gegen Reynaud wuchs dementsprechend ."

Daladier mußte schließlich Reynaud weichen ;
trotzdem blieb Daladier im Kabinett . Die In¬
trigen wurden fortgesetzt . Reynaud, so berichtet
Maurois weiter , hätte General Gamelin schon int
April durch General Georges ersetzt, wenn nicht
Daladier , der noch immer Kriegsminister war,
mit seinem Rütritt gedroht hätte. Das Risiko
eines solchen Rücktritts wollte Reynaud noch nicht
auf sich nehmen. Es dauerte dann nicht mehr
lange, bis Reynaud und Daladier , Gamelin und
Georges das Schicksal ereilte.

Maurois, der nicht aufhörte während der Zeit
dieser Erlebnisse die hohen Ideale der westlichen
Demokratien" zu preisen, gibt heute zu, daß im
Augenblick , wo die übelsten Kamarillen der
Männer, die alle den Krieg wollten und gesucht
hatten, sich abspielten, das französische Volk -
systematisch belogen wurde. So spricht er vom
französischen Rundfunk, der täglich achtmal den
französischen Massen ihre Dosis von Illusionen
verabreichte." Wan denkt an London , wo heute
die britischen Kriegstreiber ihrem Volke sound¬
soviel Male täglich über den Rundfunk Jllu¬
stonen und nichts als Illusionen vorsehen!

Drud und Verlag : NS -Gauverlag Weser -Ems , GmbH.,
Zweigniederlassung Wilhelmshaven. Verlagsleiter :
Werner Freese. Hauptschriftleiter: Herbert Heiß;
Stellvertretender Hauptschriftleiter: Hermann Ahner ;
Chef vom Dienst: Karl Engelkes Verantwortlich (je.
weils auch für die Bilder) : Politik : Herbert Heiß; poli¬
tischer und allgemeiner Nachrichtenteil: Karl Engelkes;
Kulturpolitik , Ortsteil : Hermann Ahner ; übriger Text¬
teil : Theodor Murken; sämtlich in Wilhelmshaven.
Verantwortlicher Anzeigenleiter : Jakob Zimmermann ,

Wilhelmshaven.
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Gudrun
12.10.40

In dankbarer Freude gebenwir die Geburt unseres ersten
Kindes bekannt

3rma Nebert geb. Hilmer
Wilhelm Nebert WerstinspektorWilhelmshaven

3. 3. Städt. Krankenhaus

HeikoY

Lindenstr . 10b

Unsere Elke hat ein Brüderchen
bekommen .
Hanna Strodthoff geb. Meyer
Adolf Strodthoff

Wilhelmshaven, den 15. Oktober 1940
Kaiserstraße 31

* Eicke Müller-Trimbusch

Erita Müller-Trimbusch geb. Mettder
Gert Müller-Trimbusch,
Oberleutnant u. Adjutant in einem Jagd¬
Geschwader.

Marienbad, den 12. Oftober 1940
Adolf-Hitler-Str. / Feldschlößchen

Als Verlobte grüßen
Ría Blüm

Willi Bertels
Kaatstraße 12 Genossenschaftsstraße52

3. 3. im Felde
Im Ottober 1940

Für die uns anläßlich unserer Berlobung
erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir allen
unseren herzlichsten Dank.

Lieselotte Weidig
Josef Reckhaus Krftf.-Maat

Wir danken allen, die uns ihre Teil¬
nahme beim Heimgange unserer lieben
Mutter, Wwe. Stientje Alts, in so wohl¬
tuender Weise bekundet haben , herzlich .

Die Angehörigen .
Wilhelmshaven , den 15. Oktober 1940.

Gemeinde Kniphaufen
Bekanntmachung.

Die Ausgabe der Lebensmittelfarten für die Zeit
bom 20. 10. 40 bis 17. 11. 40 erfolgt am Donners¬
tag, 17. b. M., in der bisherigen Weise.

Mahltarten sind bei der Ausgabe abzugebenund
ab 14. 10. 40 wieder abzuholen.

Jever
Der Bürgermeister. Raste de.

Auf den vom 23. September bis 20. Oftober
1940 gültigen Bestellschein der Reichseierkartewird
als 3. Rate ein Ei für jeden Versorgungsberech¬
tigten ausgegeben, und zwar auf Abschnitt c in
der Zeit vom 16. bis 20. Oftober 1940.

Jever, den 14. Oktober 1940.
Der Landrat , ErnährungsamtAbt. -B.Ott.

RdF.-Thnatnering
Die Egmont-Aufführung
am Mittwoch, dem 16. Oktober
findet bereits um

18.00 Uhr statt.

Am 12. Oktober 1940 verschied nach
kurzer, schwerer Krankheit der

Marinestabsarzt

Dr. Gerhard Gadski
Inhaber des EK . II. Klasse 1939.

Er war ein vorbildlicher Sanitätsoffizier ,
der ohne Rücksicht auf eigene Person, imKrieg und Frieden stets seine Pflicht tat.

Zugleich war er ein liebenswürdiger
und ein allgemein geschätzter Kamerad,
dessen Andenken wir stets in Treue be¬wahren werden.

Im Namen der Marineärztlichen
Gesellschaft der Nordseestation
gez. Dr. Schulte -Ostrop, Admiralarzt.

Am 13. Oktober 1940 riẞ uns der Tod
unsere liebe Klassenkameradin

Jife Achterkerken
aus unseren Reihen .

Sie war uns stets eine hilfsbereite und
gute Kameradin . Wir werden sie nie
vergessen .

Die Klaffenkameradinnen
der Klasse Va

Städt. Mittelschule

Wir danken allen für die wohltuenden Be¬
weise der Liebe und Anteilnahme an unserer
lieben Entschlafenen . Besonderen Dank
Herrn Pastor Klein-Walbeck für sein wahres
Wort.

Wilhelm Hempel und Frau.
Alexander Hempel.

Wilhelmshaven , im Oktober 1940.

Trotz wiederholter Bitte
sind meineForderungen noch nicht beglichen
und beabsichtige ich, die noch nicht bezahlten
Rechnungen vom 1. Januar 1941 an durch
das Gericht oder Bank ausnahmslos und ohne
weitere Aufforderung einziehen zu lassen.

Geschäftshaus EnnoHibbeler
Inh. H. Warmbold

Schortens i. 0 .

Warum husten Sie?
Trinken Sie bei Heiserkeit, Ver¬
schleimung, Bronchialkatarrh,
Asthma , den bewährten

Bergona Brust- und Lungentee
Mk. 1.19 In allen Apo-j-

theken zu haben.

Nach langem , schwerem Leiden ist am
13. Oktober meine liebe Frau, unsere liebe
Tochter, meine gute Schwester,

frau Hanna Barthel
geb. Berends

im Alter von 32 Jahren für immer von
uns gegangen .

In tiefer Trauer:
Hermann Barthel.
Rerend Berends und Frau,

geb. Triebel.
Anna Stuke , geb. Berends ,
zugleich im Namen aller

Angehörigen .
Wilhelmshaven , Kieler Straße 52.
Die Beisetzung findet am 17. Oktober.

15 Uhr, auf dem Friedhof Friedenstraße
statt . Zugedachte Kranzspenden erbitten
wir nach der Kapelle des Alten Garnison¬
friedhofes , Gökerstraße.

Von Beileidsbesuchen bitten wir Ab¬
stand zu nehmen.

Danksagung .
Für die überwältigenden Beweise herz¬

licher Teilnahme bei dem schweren Verlust
meines lieben Mannes, unseres guten Vaters,
sagen wir allen , besonders Herrn Marine¬
dekan Ronneberger für die trostreichen
Worte, sowie allen Formationen, Vorge¬setzten, Kameraden, Freunden, Verwandten
und Bekannten unseren herzlichen Dank .

Frau Johanne Gruber, geb. Jüttner,
und Kinder.

Deckoffizierkameradschaft
im NSDMB.

Unler lieber Kamerad
Leutnant zur See a. D.
Martin Breuer

ift am 12. 10. 40 verftorben.
SeineKameradenwerden fein

Andenken in Ehren halten.
Trauerfeier Mittwoch , 16 Uhr,

Heppenser Friedhofskapelle.
Der Kameradfchaftsführer.

Aufklärung
über Knoblauch

Alle Freundedes Knob.
lauche und alle. die es
mit dem Ziele der Er.
haltung von Jugend
frische und Gesundheit
werben wollen.lefendas
foeben erschienene sehr
interessante Büchlein
die INNERE Reinigung

Gle erhallen es foftenlos jufem.
men mitprobenvon3irfulinnob.
lauch-Perlen inApothefen u Drog

Autoverglasung
GlasschleifereiErnst Bedarf
Roonstr . 139,Nähe Luisenstr.Ruf 2082

Sonntag, den 13. Oktober, verstarb
nach kurzer, heftiger Krankheit meine
liebe Tochter

Ilse
im Alter von 15 Jahren.

In tiefem Schmerz:
Greta Achterkerken

geb. Woldmann
und alle Angehörigen

Beerdigung am Mittwoch , 16. Oktober
1940, um 15.15 Uhr von der Leichenhalle
in Heppens . Von Beileidsbesuchen bitte
Abstand nehmen.

-

Allen, die uns in der schweren StundebeimBegräbnis unserer lieben Entschlafenenihre
innige Teilnahme bekundeten, insbesondere
dem Ortsgruppenleiterder OrtsgruppeTonn¬deich , Pg. Daude , für seine überaus trost¬reichen Worte, den Politischen Leitern, derNS.-Frauenschaft, den übrigen Parteimit¬gliedern, den Arbeitskameraden, Haus¬bewohnern sowie allen Verwandten, Freun¬den und Bekannten für die reiche Kranz- und
Blumenspende sagen wir hiermit unserentiefgefühlten Dank.

Karl Pages, Karl-Heinz Pagessowie alle Angehörigen .
Zedeliusstraße27.

B.d.M.-Gruppe
9/59

Am Sonntag, dem 13. 10. 40
verstarb plötzlichundunerwartet
die Jgn.

HildeAchterkerken
Du wirft Itets als eine liebe,

fleißige Kameradin bei uns in
Erinnerung bleiben.

Mädelgruppenführerin.

Anzeigenschluß 9 Uhr

Fahrräder
Traber Viktoria Göricke
Fahrradanhänger in groß. Auswahl
Fahrrad-Zentrale

Marktstraße 36 Telefon 1037

Lammfellgefütterte
Motorrad¬
Handschuhe

mit und ohne Stulpen
Erich Krankenberg

Wilhelm Rath Nachf.
Börsenstraße 9 Ruf 2617

Kraft durch Freude
Deutsches Volksbildungswerk

Wirtschaft
im europäischen Raum
WirtschaftspolitischerVortrag von Dr. Walter Croll,
Referent im Reichswirtschaftsministerium. Verfasser aktu¬
eller Bücher: ,,Außenhandel im Kriege" (Glöckner -Verlag),
,,Wirschaft im europäischen Raum" (Wilhelm-Frick-Verlag)

Donnerstag, den 17. Oktober 1940,
19.00 Uhr, im Gesellschaftshaus.
Vorverkauf RM. 0.60 Abendkasse RM . 0.80

Vorverkaufsstellen: KdF -Kreisdienststelle; Zigarrenhaus
Högemann, Gökerstr.; Griem , Marktstr .; BuchhandlungJockusch ,
Gökerstraße; Gesellschaftshaus und Harms, Gökerstraße.

Gesellschaftshaus
TUNNEL

Nur9Tage! bisSonntag, d. 27.Okt.Vom Sonnabend , 19.Okt.
täglich 18.00 Uhr

Großes Gastspiel des weltbekannten

Kuban-Kosaken-Chors
Dirigent: S. IGNATJEFF

15 Sänger 15 Balalaika -Virtuosen

Sie hören die schönsten und beliebtesten
russischenVolksweisen in Musik
und Gesang

werden Sie sein von der Gewalt
der Naturstimmenergriffen

erfreuen sollen Sie sich über die lustigen
Einfälle der Kosaken .

Sichern Sie sich Plätze durch den Vorverkauf
Eintrittspreis ! 1,00 RM., Militär 0,80 RM .Vorverkauf nur im Gesellschaftshaus .

Die DeutscheArbeitsfront
Amt KriegsmarineMarinestation der Nordsee

Großes
Konzert

zugunsten des Kriegswinter¬hilfswerks 1940/41 am Sonn¬abend , dem 19. Oktober 1940,
im Werftspeisehaus.

Es spielt
Es singt

die Betriebskapelle der Kriegsmarinewerft
Leitung: E. Dohle .

der Chor der Kesselschmiede.
Leitung: W. Thoele.
Saalöffnung: 17.00, Beginn: 17.30 Uhr.
Eintrittspreis 0.60 RM.

Der Beginn des Konzertes wurde auf 17.30 Uhr vorverlegt.

Eintrittsprogramme sind bei den Betriebs- KdF.-Warten
und in der Geschäftsstelle der DAF., Amt Kriegsmarine,
Königstraße 64, zu haben.

Werdet Mitglied im
Kof.-Kulturring

6 Großveranstaltungen für nur RM. 6.00

1. KONZERT
am 21. Oktober 1940 im Stadttheater

»Ernste Romantiker - heitere Klassiker<<

Solisten:
Kammersängerin Carla Spletter
Kammersänger Karl Schmitt -Walter,

Deutsches Opernhaus Berlin
Das Städtische Orchester Wil¬

helmshaven. Leitung: Alfred Hering
Weitere Solisten:

Staatsschauspieler Heinrich George
Kammersängerin Irma Beilke,
KammersängerWalter Ludwig
Violinvirtuosin Pina Carmirelli, Rom
Dle Kammertanzgruppe Jutta Klamt ,

Berlin
Prof. Winfried Wolf, Berlin , Klavier .

Erwarten Sie Ihren Blockleiter ,der Ihnen Anrechtheftebis Frei
tag, den 18. Okt., anbieten wird
Einzeichnungsmöglichkeitebenfalls in der
KdF. Kreisdienststelle, Börsenstraße 45.
Ratenzahlung möglich .
Für Angehörige der Marine-Dienststellen,
bei den Betriebs -KdF.-Warten und in der
Geschäftsstelle Königstraße 64



Beilage zum WilhelmshavenerFurier Wilhelmshavener Rundschau

B-Abteilung erobert Derdun
Wo steht die feindliche Batterie?

(BA.) Nur die wenigsten wissen, welche präzise,
mathematisch genaue Vorarbeit geleistet werden
muß, che eine Granate das Rohr eines Artillerie¬
geschüßes verläßt . Die beste, unerläßliche, genau
und schnell wirkende Hilfsschwester der Artillerie
ist die Beobachtungsabteilung. In keinem Bericht
des O. erwähnt, meist nur den Artilleristen
felbst bekannt, taten die Männer von den B-
Abteilungen ihre Pflicht. Die an allen Fronten
erreichte vernichtende Wirkung unserer Artillerie
auf weiteste Biete fit neben der Arbeit der Geschütz¬
bedienungen selbst ein Hauptverdienst der B=
Abteilungen.

Wer weiß denn außerhalb der Artillerie, daß zu
den B-Abteilungen neben der Stabsbatterie und
dem Nachrichtenzug u. a. ein Druderei trupp
gehört, der in der Lage ist, während eines Vor¬
markches z. B. Karten jeden Maßstabes umzut¬
drucken? Diese Druckereitrupps liefern Schieß¬
farten z. B. für alle Waffengattungen eines Korps
bis herunter zu den Rügen der MGN.

Da ist auch der Metterzug , dessen Haupt¬
aufgabe in der Beschaffung der sogenanntenBarbara Meldung besteht . die zweiftlindig ausge=
geben wird. Mit fahrelang ausprobierten und
immer wieder verbesserten Geräten werden Flug¬
zeitfefunden, Luftgewicht . Windrichtung und Wind¬
geschwindigkeit festgestellt und an einem Blan mit
Tabellen ausgewertet . Um überhaupt schießen zu
Tännen , find zumal beim Planschießen neben den
Witterungs die sogenannten befonderen Ein¬
flliffe" einzuschalten. "

Besonders

Vor allem gehört auch zur Artillerie und im be=
fonderen zur Beobachtungsabteilung eine Versmeffungsbatterie , deren wesentliche Auf¬
gabe es iff, für das Schallmeßsystem die Koordi¬
naten festzulegen und Boden- und Hochpunkte für
die schießende Artillerie zu schaffen .
schwierige Arbeit haben die Vermessungstrupps zu
Tefften, wenn es gilt, ein Gestvunktverzeichnis für
ein Kampfgebiet zu erstellen , über das man farten¬
mäßig nicht mit Unterlagen verfehen ist. In den
Schall- und Lichtmehbatterien der B -Abteilungen
haben sich die Artillerie -Spezialtruppen heran¬
gebildet, die Erstaunliches zu leisten in der Lage
find.

Die Scha II meßbatterie ist das Ohr der
Höheren Führung . Sie flärt verdeckt stehende
Batterien durch Einmessen der Abschußknalle auf.
Auf besonders bearbeiteten Filmstreifen werden die
zur Auswertung bestimmten Ergebnissefestgehalten.In jedem Falle foff das mechanische Gehör" auf
den Meter genau herausbekommen, wo ble feind¬
Ilche Batterie steht. Vielleicht gibt es ein feines
Bild von der Größe dieser Einrichtung, wenn man
hört , daß über 20 Wagen zu einer solchen Schall¬
mekbatterie gehören. Die Männer vom Schaft¬
meh" fönnen daneben noch die eigenen Batterien
auf die aufgeklärten Ziele einschießen . Sie werden
auch in gewissen Fällen als Aufklärungsorgane zur
artilleristischen Weberwachung des Gefechtsfeldes

An eingefett .
Die taktische Aufklärung für die Artillerie liefert

die Lichtmeßbatterie, die auch sehr weit
born eingesetzt wird. Auf Grund ihres Einblickes
in das Gefechtsfeld kann sie zum Beispiel dem
Korps den jeweiligen Stand der Gefechtshandlung
auf fürzestem , direktem Wege melden. Darüber
hinaus werden durch-Lichtmeßverfahrendie eigenen
Batterien auf die von den Schallmeßgeräten er¬
fannten Biele eingeschoffen. Bei Nacht kann man
den Feuerschein der schießenden Feindbatterien an¬
schneiden und so ihren Standpunkt festlegen . Der
bei der Vorhut einer marschierenden Truppe sich
befindende Lichtmehaug kann die Vorhutartillerie
auf Fernziele einschießen.

Wenn nun noch die nicht bei allen Beobachtungs¬
abteilungen vorhandene Ballonbatterie er¬

Schall- und Lichtmeßtrupps : Ohr und Auge der Führung
vordersten Linie

wähntwird , die durch Augenaufklärung die Leitung
des Einschießens übernehmen kann , dann schließt
sich hiermit der Kreis der zahlreichen Spezial¬
formationen einer Beobachtungsabteilung Der
Heeres oder Korpsartillerie . Sind alle diese
Einzelteile auch mit Sonderaufgaben bedacht, so
wirken doch alle aufs feinste sauber und reibungs¬
los zusammen mit dem einen Biel, den Feind dort
zu bernichten, wo er sich zeigt,

Der Krieg im Westen hat bewiesen , daß wir den
Franzosen und besonders den Engländern mit
unseren Schall- und Lichtmeßauswertungen haus¬
hoch überlegen sind . Daß alle diese Arbeiten nicht
etwa gig Milometer hinter der Front ruhig
am grünen Tisch erarbeitet werden können , zeigen
nur einige fleine Schlaglichter auf die Erlebnisse
einer B-Abteilung eines Korps der 16. Armee,
welche die nördlichen Ausläufer der Maginot
Linie genau so erledigte, wie sie Verdun nahm und
entscheidenden Anteil an der Vernichtungsschlacht
bei Toul und Nancy hatte.

Weit vor der eigenen Infanteriesicherung hatte
Leutnant S, am Bois d'Inor (südlich Mouzon) an

Die Einflüge
am gestrigen Mitttag
Am gestrigen Montagmittag flogen zwei fetnd=

fiche Flugzeuge von See kommend unter Aus¬
nutzung der Wetterlage in den Kreis Friesland ein.
An einer Stelle stieß ein Flugzeug für wenige
Sekunden aus der Wolfendecke hervor und gab eine
Reihe von Maschinengewehrschüssen ab, ohne jedoch
irgendeine Wirkung zu erzielen. An einer anderen
Stelle wurden einige wenige Sprengbomben ab=
geworfen, die lediglich Trichter auf offenem Ge¬
lände hinterließen.

der Maas seine Lichtmeßstelle mit seinen bier
Männern errichtet, die in diesem von den Schwar¬
zen gehaltenen Kampfabschnitt unter schwerstem
Feuer gute taktische Meldungen nach hinten geben
konnte und des Nachts in der Lage war, noch
Artillerieaufklärung durchzuführen. Durch diese
Meldungen konnte das eigene , erfolgreiche Abwehr¬
feuer ausgelöst werden.

Derselbe Offizier mußte beim Angriff auf
Verdun, um auf eine für seine Lichtmeẞstelle
richtige Höhe in der vordersten Linie zu gelangen,
erst mit seinen wenigen Männern den davor liegen¬
den Wald säubern . Dabei wurden 15 Gefangene
gemacht. Die auch hier von ihm an die höhere
Führung gegebenen Meldungen waren bedeutungs¬
voll für die taktischen Entschlüsse, durch die die
geführt werden konnte .
überaus schnelle Einnahme von Verdun herbei¬

Durch erfolgreiche Präzisionsarbeit der Schall¬
mežbatterie dieser B-Abteilung konnte vor dem
Sturm auf das aus zwei Werksgruppen mit ver¬
schiedenen Festen und versenkbaren Panzertürmen
bestehende Panzerwerk 505, sämtliche feindlichen
Batteriestellungen tagelang vorher erkundetwerden.
Mit Beginn des Sturmangriffs hielt unsere
Artillerie die Feindbatterien sp nieder, bzw. ver¬
nichtete fie so vollkommen , daß es den Pionieren
fast ohne Verluste gelang, sich in den Besitz dieses
wichtigen Eckpfeilers der Maginot -Linie zu setzen .

Durch die gute Arbeit der Männer von der B-
Abteilung wurde rechtzeitig ein Abbröckeln der
Front bei Montmedh einwandfrei festgestellt . Die
Franzosen hatten nämlich aus ihren Batterie¬
stellungen, die bisher 4-6 Geschüße umfaßten, alle
bis auf eines herausgezogen. Dieses eine Geschütz
ließ man dann schneller und länger feuern. Die

Bauern, die den Nordseegau vertraten
Empfang der Abordnung aus dem Nordseegau durch die Reichsregierung
Am Grntedanktag konnte das Landvolk dem

deutschen Volk einen stolzen Rechenschaftsbericht
ablegen: Die Kriegsernte 1940 steht trop aller
durch den Krieg bedingten Erschwernisse nicht
hinter den Ernten anderer Jahre zurück und hat
sogar auf manchen Teilgebieten die frühren
Ernten noch übertroffen. In Anerkennung für die
Leistung des Landvolkes findet in diesen Tagen
ein Empfang und eine Chrung von Bauernab=
ordnungen durch die Reichsregierung statt, Aus
unserem Nordseegau Weser-Ems ist unter der
Führung Von Landesbauernführer Jaques
Groeneveld folgende Abordnung nach Ber=
lin entsandt worden : Bäuerin Maria Kruse
aus Winkum bei Quakenbrück, Bauer Auguft
Maste da aus Oftiem bei Jever, Heuermann
Friedrich Peters aus Düngstrup bei Wildes¬
hausen. Alle drei Teilnehmer der Abordnung
haben sich in ganz besonders hervorragender Weise
in der Grzeugungsschlachteingefeßt. Deshalb sind.

Verdunkelungszeit. Von Dienstag, 15. Oktober,
18.32 hr, bis Mittwoch, 16. Oktober, 7.55 Uhr.

*
Hochwasser am 16. Ottober : 1.59 und 14.09 Uhr

sie dazu ausgewählt morden, die Landleute aus
dem Gau Weser-Ems in Berlin zu vertreten .

Bäuerin Maria Kruse ist Mutter von fünf
Kindern unter zwölf Jahren und Trägerin des
Silbernen Mutterehrenkreuzes . Obgleich sie schon
durch ihre Mutterpflichten hinreichend in An¬
spruch genommen ist, hat sie dennoch seit Kriegs¬
ausbruch seit ihr Mann zur Wehrmacht ein¬
berufen wurde thren 50 hektar großen inten¬
siven Ackerbaubetrieb mit starfer Schweine¬
haltung alleine vorbildlich bewirtschaftet.

Bauer August Rastede ist Vater von sechs
Kindern im Alter von neun Monaten bis elf
Jahren und bewirtschaftet einen 30 Heftar großen
Hof. Als tüchtiger Rindvich- und Pferdezüchter ist
er führend in der Erzeugungsschlacht in der
Kreisbauernschaft Friesland. Neben seinem Beruf
ist August Rastede noch als Ortsbauernführer,
stellvertretender Ortsgruppenleiterder NSDAP.
und in verschiedenen anderen Ghrenämtern tätig.

Heuermann Friedrich Peters ist ein besonders
tüchtiger Heuermann , der seine Anteilswirtschaft
neben seiner ständigen Arbeitsleistung bei seinem
Betriebsführer, Bauer Friedrich Ahlers
Düngstrüp , vorbildlich führt . Er bewirtschaftet
selbst fünf Hektar. Der Betrieb seines Bauern ist
84 Heftar groß.

in

Einsatz in der

Schall- und Meßbatterien aber waren nicht zu
täuschen. Sie meldeten ihre Beobachtungen und
fonnten gute Unterlagen für die taftischen Ent¬
schlüsse der eigenen Führung schaffen.

Ein schweres französisches Geschütz verhinderte
durch unregelmäßiges heftiges Schießen den Nach¬
schub nach Florenville. Auch die Stadt wurde selbst
teilweise vernichtet . Man hatte lange in dieser von
Artillerie feinerzeit entblößten Gegend nicht aus¬
machen können , wo sich das Geschütz in Feuer¬
stellung befand. Der Einsatz der zu der schon er¬
wähnten B-Abteilungen gehörenden Schallmeß
batterie, die von weit her nach . geholt werden
mußte, führte schnell zu einem Ergebnis, Um
19 Uhr traf sie am befohlenen Tage ein und konnte
während des gerade noch vor sich gehenden Schie=
Bens schon zehn Minuten später mitteilen, daß sich
das Geschütz es handelte sich um ein schwer¬
falibriges Eisenbahngeschüt 22 Im bon der
Stadt entfernt in Stellung befand. Deutsche
Artilleristen haben es dann bald auf Grund dieser
Aufklärung aus der Feuerstellung herausgeschossen .

-Wenn man vielleicht noch erwähnt, wie die
Mannschaft einer Schallmeßstelle ein Feldwebel
und fünf Mann sich in des Nähe des Douau¬
mont mit französischen Beute-MG.'s gegen 75
Franzosen erfolgreich verteldigte und noch Ge¬
fangene machen konnte, dann rundet sich trotz der
nur aus einer Fülle der vielen Leistungen der B=
Abteilungen wahllos herausgegriffenen Taten das
Bild eines steten Einsatzes , der in vielen Fällen
auch mit dem Leben bezahlt werden mußte.

Immer wieder kann man Anerkennungen der
schießenden Artillerie Hören. Sauber, zuverlässig
und schnell, jedenfalls um vieles schneller als die
feindlichen Schallmeßstellen , die ihre Ergebnisse
faum noch auswerten konnte, haben die Männer
von den B-Abteilungen gearbeitet.

Die nach dem Waffenstillstand angestellten
statistischen Erhebungen sind für die Schall- und
Lichtmeßaufklärungender beste Beweis ihres guten
Arbeitens.

Die Engländer haben bereits die deutsche
Barbara kennengelernt. Daß auch in Zukunft die
dem Tommy zugedachten Bestpackungen" ihren
richtigen Weg nehmen , wird im wesentlichen auch

Böhmcker zum SA.-Obergruppen¬
führer befördert

Nachdem Stabschef Viktor Lu te bereits in der
großen Dienstbesprechungzwischen SA. und Wehr¬
macht am 6. Oktober im Bremer Rathaus in¬
offiziell die Beförderung des SA.-Gruppenführers
Böhmcker angekündigt hatte, ist nunmehr die Be¬
förderung SA.-Gruppenführers Böhm der zum
SA.-Obergruppenführer durch den Führer erfolgt.
Mit Gefühlen des Stolzes, der Freude und der
Genugtuung werden die 60 000 Männer der Nord¬
fee-SA. Kenntnis von dieser Beförderung nehmen
und ihren SA.-Obergruppenführer ebenso herzlich
beglückwünschen wie die Parteipreffe des Nordsee¬
gaues.

BibliothekarKirstein gestorben
Der langjährige Bibliothekar der Marine¬

Stations Bücherei und später der Bücherei der
Fadestädte, Friedrich Kirstein , ist am 9. Otto¬
ber nach längerem Leiden in Bremen-Horn, wo
er die Jahre seines Ruhestandes verlebte, im
Alter von 71 Jahren gestorben. Mit ihm ist nicht
nur ein alter Angehöriger der Marine, sondern
auch ein in weiten Kreisen unserer Bürgerschaft
bekannter pflichttreuer Beamter in die Ewigkeit
abgerufen.

Friedrich Kirstein gehörte lange Jahre der
Marine an. Sier verwaltete er bis 1930 die um¬
fangreiche Bücherei der Marine-Station N., an
deren Ausbau er großen Anteil hatte.

Als im Jahre 1921 die beiden Stadtverwaltun¬
gen die Bücherei der Jadestädte begründeten,
wurden dem Verstorbenen zunächst nebenamtlich
und vom Jahre 1930 ab hauptamtlich der Aufbau
und die Leitung dieser Volksbücherei übertragen .
Das war in den Jahren des Niederganges ber
Jadestädte, zu einer Zeit, als für kulturelle Auf¬
gaben nur geringe Mittel zur Verfügung standen.
Wenn sich trotzdem der Leserkreis der jungen
Bücherei ständig erweiterte, so war das dem vollen
persönlichen Einfah, dem unermüdlichen Wirken
und dem bereitwilligen, verständnisvollen Ein¬
gehen des Verstorbenen auf die berechtigten
Wünsche seiner Leser zu danken. Sein Name wird
in der Gründungsgeschichte der Jadestädtischen
Bücherei fortleben.

Personalien
Bestandene Meisterprüfungen . Vor ben Meister¬

prüfungskommissionen haben folgende Handwerker aus
Wilhelmshaven ihre Meisterprüfung bestanden: Für
das Kraftfahrzeughandwerk : Alois Feldkircher, Erich
Krankenberg; für das Malerhandwerk ; Heinz Plate;
für das Maurerhandwerk : Karl Breßler , Heinrich
Meinberg, Werner Reichel (Middelsfähr ); für das
Zimmererhandtverk : Alfred Dill.

Dienstag, den 15. Oktober 1940

Die Splitterjäger
Eben noch hatte die Flat gedonnert, daß die

Kellerbänkeschütterten. Jest war es still.
Lorenz, der in allem gern nach eigenem Er¬

messen zu handeln beliebte und daneben ein
Freund von Raritäten" war, zupfte an der Jacke
fetnes Nebenmannes, der mit seiner Stabtaschen¬
laterne Taftterstock spielte.

11

,,Du, Friz, das war ganz in unserer Nähe.
Komm , wir sehen mal nach, ob sich irgendwo
Granatsplitter verkrümelt haben!"

Die beiden Männer verließen unauffällig den
Luftschutkeller . Die Ecken und Winkel des
Treppenhauses strahlte Friz aus seiner unabge¬
blendetenLampe an . Sie waren bald überwunden.
Auf der Straße war es stoddunkel , mäuschenstil
und leer.

,,Wie im Kohlensad!" flüsterte Borenz. Dreh
doch mal deinen Scheinwerfer auf, Fris. Hier

Ein wenig weiter . Ich glaube, da hinten
an der Bordschwelle .

Was geht denn hier vor?" Eine träftige
Männerstimme war's . Sie ließ die beiden Granat¬
splittersucher zu Salzsäulen erstarren. Frizens
Stablampe plinkte ein paarmal, dann war es
dunkel. Dafür leuchtete eine abgeblendeteTaschen¬
lampe auf.

Luftschußkontrolle !
,,Aha, da haben wir ja so ein paar Splitter¬

jäger ! Wissen Sie nicht, was Sie mit Ihrem
Herumschürfen auf der Straße bei Fliegeralarm
anrichten können? Um einen lumpigen Eisen¬
splitter bringen Sie mit Ihrem Scheinwerfer die
ganze Gegend in höchste Gefahr!"

,,War denn noch nicht Entwarnung?" stotterte
Lorenz eine lahme Ausrede.

Reben Sie doch nicht so töricht! Auch nach
mitder Entwarnung hat bei Nacht niemand

solchem Licht auf der Straße umherzuwandern!"
Lorenz und Fritz flizten ins Haus und ver¬

Siefrümelten sich in die äußerste Kellerecke.
waren froh, daß sie nicht die Splitter der fälligen
Bombe" einer Anzeige erhascht hatten . Binn.

das Bestreben der Beobachtungsabteilungen sein.
Sie haben im Westen hervorragend geschafft und
brennen darauf, mit ihren Instrumenten und
Apparaten auf dem Boden der Insel selbst wieder
ganze Arbeit leisten zu können .

Kriegsberichter Gert Sachs .

Butterfchmalz fettreicher als Butter
In der kommenden Zuteilungsperiode neue

Bestellscheine für Butterschmalz
Bisher war in Norddeutschlandder Genuß von

Butterschmalz nur wenig bekannt, dagegen ist
Butterschmalz in Süddeutschland seit langer Zeit
sehr beliebt als Brotaufstrich. Und hat der erheb¬
liche Butteranfall in diesem Sommer es notwen¬
dig gemacht , Butter zu Butterschmalz einzu¬
schmalzen, um damit die Fettvorräte für den Win¬
ter zu erhöhen. Butterschmalz ist also, wie man
fälschlich in Norddeutschland dem Wortlaut nach
annehmen könnte, kein Gemisch von Butter und
Schmalz, sondern eingeschmolzene But¬
ter. Die Butter ist eingeschmolzen , um sie da¬
durchbesser haltbar zu machen . Durchden Schmalz¬
prozeß hat das Butterschmalz also an Wasser ver¬
loren. Es ist demnach fettreicher als Butter.
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mit der RiesenAuswahl
überzeugt immer wieder !!

Neuregelung der Abgabe von
Findernährmitteln

Auf Grund ärztlichen Attestes können auch für
ältere Kinder und für Erwachsene von den Ere
nährungsämtern Berechtigungsscheine zum Bezuge
dieser Kindernährmittel ausgestellt werden. Gine
Abgabe lediglich auf Rezepte darf nur erfolgen,
wenn es sich nach der Bescheinigung des Arztes um
einen lebensbedrohlichen Fall handelt . Der Bezug
von Deutschem Buddingmehl, Mondamin und ähnte
lichen Nährmitteln auf die mit einem Kreuz be=
zeichneten Abschnitte der Kinderbrotkarte und die
Abgabe von Nährmitteln allgemeiner Art auf
Grund der Nährmittelkarte bleiben von dieser
Regelung unberührt und werden wie bisher auf
vedterhalten .

Volksgenossen , denkt
an die Verdunkelung

Gutes Licht
hilft den Augen!

Verlangen Sie darum immer

Osram-D-Lampen.

In diese
Schreibtischleuchte gehörenmindestens 2 innenmattierteOsram D-Lampen zuje40Watt.Eine Osram D-Lampezu40Wattgibt doppeltsovielLicht alseine25-Watt-Lampe. 20
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Die Illumination
In einer Feuerpause war Luftschuhwart Weber

mit einigen Hausbewohnern über die Böden ge¬
gangen, um nach dem Rechten zu sehen. Ursel, die
achtzehnjährige Tochter eines Mieters, hatte sich
angeschlossen. Das war sehr tüchtig, und der Luft¬
schutzwart meinte leise zu seinem Vertreter : ,,Seht
einmal das Mädel an , kann sich mancher Mann
eine Scheibe abschneiden !"

Bald aber sollte etwas geschehen, was den Luft¬
schutzwart arg verschnupfte . Als es nach dem
Rundgang über den Haushof ging, leuchtete im
Dunkel plößlich ein Streichholz auf. Ursel zündete
sich eine Zigarette an.

,,Sind Sie denn Weber hatte ein
,,berrückt " auf der Zunge, doch nahm er im letzten
Augenblick auf die zartbesaitete Weiblichkeit Rück¬
sicht von Sinnen? Sie dürfen doch hier
unter freiem Himmel nicht die Landschaft illumi¬
nieren !"

Einer der Hausbewohner versuchte, für Ursel
eine Lanze zu brechen: „Mach doch kein Nilpferd
aus einem Floh, Weber! So ein lüttes Flämmchen

Ist doch nicht der Rede wert !"
Da bist du aber ganz falsch unterrichtet !",

blieb Weber auf seiner ernsten Linie. Wir
haben doch eben gesehen, wie diese Zündholz¬
flamme im Stockdunkeln wirkte. Eine richtige
Fackel war's. Ausgerechnet jetzt, wo vielleicht wie¬
der Flieger über uns find!"

Wer weiß, ob sie von oben so ein winziges
Flämmchen überhaupt sehen können!", meinte
Ursels Verteidiger.

Wer weiß ist sehr gut ! Auch dann, wenn man
etwas nicht weiß, soll man stets mit der Möglich¬
teit rechnen . Warum denn eine Gefahr herauf¬
beschwören, wenn es nicht nötig ist ! So ein Zug
aus der Zigarette ist es doch wirklich nicht wert ,
daß man einen Bombenzug über unseren Köpfen
riskiert ! Also, wenn ich bitten darf ... Zigarren
und Zigaretten werden bei Fliegeralarm ohne
Deckung nicht angezündet! Das müssen Sie doch
verstehen, Fräulein Ursel! Mutig sind Sie, aber

unvorsichtig auch!"- Zinn.

ESTAMIN

Die letzte frontreise des Admirals
Staatsrat v. Trotha

Noch kurz vor seinem Tode unternahm Admiral
Staatsrat v. Trotha in den Septembertagen auf
Einladung des Oberbefehlshabers der Kriegs¬
marine eine Frontreise nach Flandern und an die
Kanalfüste. Unsere Aufnahme zeigt den Admi¬
ral während seines Aufenthaltes in Dünkirchen.

-

PK.-Wächter-Scherl.

Vorgeschichtliche Streitwaffen
kämpfen für Deutschland

DieAmazonenäxte, Tüllenbeile und Dolchstäbe in millionenfacher Zahl
kulturhistorische Bedeutung der Abzeichen zur 2. Reichsstraßensammlung

für das Kriegs-Winterhilfswerk

TTTT
Als die Römer erstmalig in Berührung mit

unseren Vorfahren , den Germanen der Zeitwende,
famen, fiel ihnen vor allem der unbändige Stolz
dieser Männer auf. Stolz und herrisch im Auf¬
treten waren sie wahrlich, ein Volk von Herren ,

von Bauernkönigen, ihres Wertes voll bewußt.
Und es paßt nur zu diesem Bild, das uns von
Tacitus und anderen römischen Schriftstellern
überliefert ist, daß diese Männer auf nichts stolzer
waren als auf ihre unantastbare Ehre und auf
ihr fampferprobtes Schwert , das Zeichen ihres
Herrentums .

War damals das Schwert das Zeichen des
freien Mannes , so war es in der Bronze- und
Steinzeit , tausend und zweitausend Jahre vor
der Zeitwende, die Streitagt, deren Besitz
fennzeichnend war für den Freien : für einen
Sflaven, einen unfreien Mann, gab es keine
Streitwaffen, denn der Kampf war damals genau
wie in den späteren Jahrhunderten der germani¬
schen Frühgeschichte , genau wie im neuen Deutsch¬
land, das alleinige Vorrecht des nur sich selbst
und der Gottheit verantwortlichen freien Mannes.

Wenn nun jetzt die NSV . bei der zweiten
Reichsstraßensammlung des Kriegswinterhilfs =
merfes 1940/41 als Sammelabzeichen alt ger¬
manische Streitärte und Beile aus
den Anfängen indogermanisch-nordischer Kultur
gewählt hat, so ist diese Wahl in vieler Hinsicht
als symbolisch zu bezeichnen. Denn wie einst
unsere Vorfahren in grauer Vorzeit mit solchen
Waffen den Kampf gegen den Hunger und den
Feind , der ihr Leben und ihre Eristenz bedrohte,
aufnahmen und siegreich beendeten, so schafft sich
heute das deutsche Volk mit diesen Nachbildungen
Waffen für seinen sozialen Aufstieg.

*
Prähistorisch betrachtet gehören diese kleinen

Streitwaffen den verschiedensten Kulturepochenan,
wie Prof. von Jenny vom Museum für Vor¬
und Frühgeschichte in Berlin unserem Mitar¬
beiter auseinandersezte . Natürlich sind die aus
Leichtmetall gefertigten, mit Halbedelsteinen aus
Jdar , der traditionellen Stadt der deutschen Edel¬
steinschleiferei , verzierten Sammelabzeichen feine
sklavischen Nachbildungen irgendwelcher Funde,
sondern deren Linien- und Formenwelt ist von
dem Künstler, der die Entwürfe für die NSV.
geschaffen hat, frei um- und neugestaltet worden.

Da sind zunächst zwei Aerte, die in ihrer Form
stark dem Liftorenbeil , das wir ja von den faschi¬
stischen Abzeichen gut kennen, ähnlich sehen. Troß
der auch hier festzustellenden freien Gestaltung
handelt es sich bei diesen beiden Abzeichen unver¬
fennbar um sogenannte „Amazonenärte", die
etwa aus dem Jahr 200 v. d. Zeitwende, also
aus der frühen Bronzezeit stammen.

Das interessanteste Abzeichen ist zweifellos
jenes, das wie ein einfacher Winkel oder auch wie

Ausstellung ,,Deutsche Größe" in München
Als parteiamtliche Ausstellung wird am 8. No¬

bember im neuen Bibliotheksbau des Deutschen
Museums in München die Ausstellung ,,Deut¬
sche Größe" eröffnet. Sie steht unter der
Schirmherrschaft des Stellvertreters des Führers,
Reichsminister Rudolf Heß, und dauert bis zum
30. Dezember. Aufgabe dieser Ausstellung ist es,
in einer Zeit höchsten Einsatzes des Volkes große
Leistungen deutscher Menschen herauszustellen, um
der lebenden Generation zu zeigen , daß sie nicht
nur für die Gegenwart und Zukunft eingetreten
ist, sondern das große Erbe und die Tradition
einer gewaltigen Vergangenheit in sich trägt und
diese zu verteidigen hat, und um größte deutsche
Vergangenheit in einen lebensnahen Zusammen¬
hang mit unserer Zeit und mit den Taten des
Führers zu bringen . Die Ausstellung will die
Höhepunkte deutscher Geschichte anschaulich sicht¬
bar machen und stellt eine Einheit von Schau¬
stücken bildhafter Darstellung, alten Gemäiden
und Stichen, Plastiken und Urkunden, Fundgegen¬
ständen, altem und neuem Schrifttum dar. An
threm Zustandekommenwaren 270 Künstler aus
20 deutschen Städten beteiligt.

95 Walküre" imZeichen desNordlichts
Glanzvolle Gastspieltage

der Hamburgischen Staatsoper in Oslo
,,Sie haben sich in die norwegischen Herzen

hineingesungen!" mit diesen Worten verab¬
schiedete Gulbrand Lunde , Staatsrat in der Kul¬
turabteilung der norwegischen Regierung die
deutschen Künstler, die in der Zeit vom 3. bis
8. Oktober in Norwegens Hauptstadt Oslo
gastierten. 157 Mitglieder Solisten , Chor, Dr¬
chester und Tanzgruppe der Hamburgischen Staats¬
oper gaben im Osloer Nationaltheater ein Gast¬
spiel mit einer zweimaligen Aufführung der
Mozartschen Entführung ", des Gluckschen „Don¬

Juan"-Balletts, der Wagnerschen Walküre" so=

wie eines Philharmonischen Konzerts mit Werken
von Bach, Mozart und Beethoven. Die Ver¬
anstaltungen waren zu gleichen Zeilen bestimmt
für die im Osloer Raum stationierten drei deut¬
schen Wehrmachtsteile wie für die norwegische
Zivilbevölkerung. Die Karten waren bereits im
Vorverkauf seit Tagen vergriffen, und es ist nicht
zuviel gesagt, wenn man behauptet, daß das Ham¬
burger Ensemble hätte vierzehn Tage lang bor
ausverkauften Häusern spielen können . Alle Ver¬
anstaltungen standen künstlerisch auf selbst¬
verständlich sehr hoher Stufe, wie auch aus den
norwegischen Pressestimmen hervorgeht.
schreibt ,,Tidens Tegn" vom 5. Oktober: Es war
ein wunderbarer Abend, der große Perspektiven
für kommende musikalische Ereignisse eröffnete.

Heinz Fuhrmann.
*

So

Wiener Staatsoper gaftiert in Krakau. Die Wiener
Staatsoper gibt auf Einladung von Generalgouver¬
neur Dr. Frant Ende Oktober in Krakau ein Gastspiel
mit der Aufführung von Mozarts ,,Entführung aus
dem Serail".

Musikdirektor Klose gestorben. Der weit über Med¬
lenburg hinaus als ausgezeichneter Pianist, aber auch
als Musiklehrer bekannte Musikdirektor Hermann
Klose ist im Alter von fast 84 Jahren in Schwerin ge¬
storben. 23 Jahre lang war Klose als Organist am
Schweriner Dom tätig.

Wolf-Ferari-Uraufführung . Ermanno Wolf-Ferraris
jüngstes Wert, ein Streichquartett in E-Moll (op 23),
gelangt im Rahmen der Salzburger Mozarteum¬
fonzerte am 5. November durch das Mozarteum¬
quartett, dem das Werk gewidmet ist, zur Urauf¬
führung.

Baula Weffely spielt Tschechow. Als nächste Neuein¬
studierung des Theaters in der Josefstadt wird Anton
Tschechows Schauspiel ,,Drei Schwestern" zu sehen
sein. Darin wird Paula Wesselh die Rolle der Mascha
berkörpern.

ein Wurfholz, ein Bumerang, aussieht. Es ist
dies eine bandkeramische Steinhacke, und zwar
eine Steinhacke in Knieholzschäftung, d. h. daß
das gesamt Werkzeug aus einem winkelförmig ge=
bogenen Holzstück hergestellt ist, das an der
äußersten Spite einen zugespizten Stein als
Schneide aufweist. Derartige Steinhacken des
donauländischen oder handkeramischen Kultur¬
freises waren in der älteren Steinzeit , etwa 3000
v. d. Zeitwende, gebräuchlich .

Interessant ist auch das Abzeichen , das sich
durch eine dolchartige Spize von den anderen,
die Schneiden aufweisen, grundlegend unter¬
scheidet. Tatsächlich ist dies auch weder ein Beil
noch eine Streitagt, sondern ein sogenannter

Dolchstab" der frühen Bronzezeit, die etwa um
1700-1600 b. d. 3. zuerst im Gebiet des mittel¬
meerischen Kulturkreises Spanien, Italien,
Frankreich, Südengland und Irland auftraten
und später in ganz Europa gebräulich waren .

Aus der Arbeit der Mädel
Im Mittelpunkt der gesamten Sommerarbeit

des Obergaues Nordsee stand der Einsatz der
Mädel und Jungmädel in der Ernte. Troß der
Raum- und Unterbringungsschwierigkeiten gelang
es 8806 Mädel in 974 793 Arbeitsstunden auf
dem Lande einzusehen .In den kommenden Monaten , in denen die
Jungmädel und Mädel nicht mehr im Ernteein¬
sat stehen , wird die Zeit kommen, in der die
Werfarbeit zu Weihnachten für die Kindergärten
mit an erster Stelle in der Mädelarbeit stehen
wird .

Stichtage für die Wiederbesiedlung
des westlichen Grenzgebietes

Zur Klarstellung in der Verwaltungspraxis und
im bürgerlichen Rechtsleben werden fünftig die
Stichtage festgesetzt und bekanntgegeben, zu denen
die einzelnen Ortschaften im westlichen Grenz¬
gebiet als wiederbesiedelt gelten. Die Stichtage
sind z. B. für den spätesten Wiederbeginn der
Mietzahlungspflicht und für den Beginn des
Fristenlaufes für die Beendigung des Räumungs¬
familienunterhaltes maßgebend. Nach einer An¬
ordnung des Reichsinnenministers werden die
Stichtage jeweils auf den 1. oder 16. eines Mo¬
nats gelegt. Als frühester Zeitpunkt kommt, ab¬
gesehen von den badischen Gemeinden, der 1. Juli
1940 in Betracht, als spätester in der Regel der
1. November. Die Festsetzung des Stichtages hängt
davon ab, von welchem Zeitpunkt ab die über¬
wiegende Zahl der Bewohner einer Gemeinde ihre
Wohnungen in ordnungsgemäße Benutzung neh¬
men kann.

Die Bürgersteuer bei einberufenen
Steuerpflichtigen

Die Gewährung von Familienunterhaltschließt
die Erhebung der Bürgersteuer aus . Ein gemein¬
samer Erlaß des Reichsinnen- und des Reichs¬
finanzministers führt zur Klarstellung dieser
selbstverständlichenFreistellung bei Einberufungen
folgendes aus : Auf die Höhe der dem Steuer¬
pflichtigenund seinen familienunterhaltungsberech¬
tigten Angehörigen insgesamt zufließenden Be¬
züge kommt es bei der Nichterhebung der Bürger¬
steuer nicht an. Die Erhebung der Bürgersteuer
entfällt daher auch dann, wenn neben dem Fa
milienunterhalt anzurechnende oder außer An¬
sag zu lassende .. Einkommen, z. B. eine frei¬
willige Zuwendung des Arbeitgebers des Einbe¬
rufenen, bezogen wird . Die Vorschrift über die

Kaufe Kaufe
Altgold Dublee
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Bismarckplag Bismarckplat

Kaufe Kaufe
altes

Zahngold Silbergeld
und Altsilber
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Hoheitsadler

NSDAP.-Ortsgruppe Heppens. Zellenabend Zellen
1-10 heute, Dienstag , Beginn 20 Uhr. Zu erscheinen
haben alle Bol. Leiter , Walter und Warte sowie Lei¬
terinnen der Frauenschaft .

NSDAP.-Ortsgruppe Tonndeich. Die Besprechungen
mit den Zellenleitern finden mit sofortiger Wirkung
nicht mehr dienstags , sondern mittwochs statt. Beginn
20 Uhr auf der Ortsgruppendienststelle .

SA.-Marinefturm 4/116, Wehrmannschaften. Mor¬
gen, Mittwoch, 16. 10., 20.15 Uhr, Antreten ,,Haus
Niedersachsen".

SA.-Wehrmannschaft 6/116 der Ortsgruppen Tonna
deich und Lilienburg . Mittwoch, 16. 10. , 19.30 Uhr,
Antreten Schule Tonndeich, Schulstraße .-NS.-Frauenschaft Deutsches Frauenwert, Jugend=
gruppen Stagerrat, Arngast und Oldebrügge. Heim¬
abend am Mittwoch, 16. 10. , 20.15 Uhr in der Bolts¬
schule Ecke Göring- und Peterstraße . Erscheinen Pflicht.

HJ.-Gefolgschaft 8/59. Die gesamte Gefolgschaft tritt
heute um 19.15 Uhr Ecke Mühlenweg /Müllerstraße an.
Die Kameradschaftsführer haben die Dienstbücher mit¬
zubringen .

Jungzug 1/22/59. Der Jungzug I tritt am Mittwoch,
16. 10., um 15.30 Uhr beim HJ.-Heim in Rüsterfiel an.
Jeder Junggenosse hat zu erscheinen, da ein neuer
Jungzugführer den Jungzug übernimmt . Schreibzeug
ist mitzubringen . Erscheinen in Winteruniform .

Die Deutiche Arbeitstron

ПSG. , ron »urch freude"
(Die hier folg. Mitteilungen gehören zum Anzeigenteil)

Abteilung Wandern . Mittwoch, den 16. Oktober 40,
20 Uhr, Volkstanzgruppe , Lager Mühlenweg, Lese¬
zimmer Lager 1. Die Gruppe trifft sich um 20 Uhr
Mühlenweg/Ede Gökerstraße.

Der Bronzezeit , allerdings der mittleren bis
späten. gehört auch das Abzeichen an, das eine
frei gestaltete Nachbildung eines Tüllenbeils "
darstellt. Derartige Beile waren in Mitteleuropa
zwischen 1100 und 700 gebräuchlich .

Das letzte Abzeichen ist wieder erheblich älter
und entstammt der jüngeren Steinzeit (etwa 2000
b. d. 3.). Derartige Felsgesteinbeile" waren in
der ganzen Welt üblich. Aber fest steht, daß vor
rund 4000 Jahren unsere nordisch -germanischen
Vorfahren besser spricht man wohl von Vor¬
indogermanen solche Felsgesteinbeile ge
brauchten

-

Zeichen des Kampfes und des Sieges waren
die Originale , Zeichen unerschütterlichen Kampf¬
geistes sollen auch die Nachbildungen sein, die wir
zur kommenden Reichsstraßensammlung für das
Kriegs-WHW. als sichtbare Zeichen unseres
Siegeswillens tragen wollen. J. D.
Nichterhebung ist auch anzuwenden, wenn eine
Wirtschaftsbeihilfe zur Fortsetzung oder Erhal
tung des Betriebes oder freien Berufes oder eine
Bauschwirtschaftsbeihilfe für einberufene Bauern
und Landwirte gewährt wird . Soweit hiernach
die Bürgersteuer zu unrecht erhoben worden ist,
muß sie erstattet werden. Für den Arbeitgeber
gilt, daß er von der Einbehaltung der Bürger¬
Steuer bei Angehörigen der Wehrmacht usw., denen
er eine freiwillige Zuwendung zahlt, nur dann
absehen darf, wenn die Zuwendung den auf der
Lohnsteuerkarte vermerkten Freigrenzenbetrag
nicht übersteigt oder wenn ihm eine Bescheinigung
der steuerberechtigten Gemeinde vorgelegt wird,
aus der sich die Berechtigung des Arbeitgebers
zur Nichteinbehaltung der Bürgersteuer von der
den Freigrenzenbetrag übersteigenden Zuwen¬
dung ergibt.

Aus der Deutschen Arbeitsfront!
Stundung des Ehestandsdarlehns von

Kriegsteilnehmern
Der Reichsfinanzminister hat angeordnet, daß.

die Rückzahlung des Ehestandsdarlehns dann bis
auf weiteres gestundet werden soll, wenn der Che¬
mann zum Heeresdienst einberufen ist, und die
Ratenzahlung eine Härte bedeutet. Eine Härte
wird dann angenommen, wenn die Familie
Familienunterhalt bezieht .

Sport
BSG. Fußball

Verwaltung fomb. Frischauf 7:4 (1 :3)
Am Sonnabend, 12. 10., trafen sich auf dem Sport¬

plaz an der Genossenschaftsstraße obige Mannschaften.
Die Verwaltung , der Betriebsmeister von 1939, hatte
allerlei Neuerwerbungen in ihren Reihen, die sich sehr
gut einführten .

Sport in Kürze
Die Dauerrennen in der Deutschlandhalle sahen im

Breis von Charlottenburg über 30 fm Stach als über¬
legenen Sieger vor Wengler und Weltmeister Mezze.

Mit Finnland und Norwegen wurden Turnländer¬
tämpfe vereinbart, die am 10. und 12. November in
Berlin bzw. Dresden stattfinden werden .

Beim Fest der Meister" in Stettin gab es große
Ueberraschungen durch Laskowski , der Balke-Wilhelms¬
haben , Plath-Berlin und den Jugendmeister Gold¬
Erfurt in jedem Rennen schlug .

Das Endspiel um den Adlerpreis des Reichssport¬
führers zwischen den Handball-Bereichsmannschaften
von Baden und Sachsen gewann der Pokalverteidiger
Sachsen knapp mit 14:12 (7 :7) .

Byd
Bei uns

finden SieKurzwaren
die haltbar sindKurzwaren
die richtig sindKurzwaren

die preiswert sind
in größter
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Der Weg zu Annmarie
Roman von Luise Westkirch - Union Deutsche VerlagsgesellschaftStuttgart

29. Fortseßung.
Er sah sie an , forschend, zweifelnd noch immer,

halb von Sinnen über das Mißlingen seines
Ueberfalls.

,,Geh! Oder ich rufe Flip."
Zwei Sekunden stand er noch unschlüssig. Liebte

sie ihn wirklich nicht ? Er konnte es nicht glauben.
Nur ihr übersteigertes Pflichtgefühl war der
Grund ihres Sträubens. Aber sie würde ihn
lieben! Sie mußte ihn lieben, wenn ihr keine
Wahl blieb. Seine Augen leuchteten plötzlich
auf im Feuer des Frrsinns. Er nickte.

-

,,Solange er lebt", murmelte er unhörbar zwi¬
schen den Zähnen und schritt an der Wohnstuben¬
tür vorüber aus dem Haus .

Elftes Kapitel

-

Annmarie war auf den Schemel zurückgefallen,
auf dem sie gesessen hatte. Der Auftritt mit Lüers
hatte ihre letzte Kraft verzehrt. Ihr Herz schlug
wie ein Hammer, vor ihren Augen tanzten
schwarze Schatten . Im Haus war's totenstill, und
durch die tiefe Stille klang nur schwach das Ticken
der Kuckucksuhr in der Stube. Die Zeit tickte die
weg, die Zeit , die alles mit sich nahm , gute und
schlimme Tage, Zorn und Liebe , Dinge und Men¬
fchen. Welcher Art konnten die Tage sein, die sie
für sie noch dahertickte ? War es wünschenswert,
daß sie ihr überhaupt noch Tage ticte? Was
hatte Lüers doch immer wiederholt, was ihr so
weh getan hatte , so unbeschreiblich weh?. ,,Nur
deines Brautschatzes wegen hat der Bauer dich
gefreit, nur damit ihm der Hof nicht verloren
gehe. Nur deines Brautschazes wegen duldet er
dich ferner neben sich." - Sie hatte sich ein¬
gebildet, daß daneben ein zärtlicheres Gefühl für
fie in ihm erwacht sei. Daß dem nicht so war,
hatte der heutige Tag ihr bewiesen . Henning hatte
sich immer schroff und hart und kühl gezeigt ,
kantig gegen jedermann und auch gegen sie. Wie
kam es nur, daß ihr unvernünftiges Herz sich
mit solch unverbrüchlicher Treue, mit solch be¬
dingungsloser Liebe an ihn klammerte? Mit
Liebe , ja. Sie liebte ihn, liebte ihn sogar in sei¬
nem ungerechten Zorn gegen sie. Und sollte neben
ihm hinleben, von ihm verachtet, mißhandelt, ge¬
duldet als unwillkommenes Anhängsel an das
Geld, das sie ihm zugebracht hatte?! Zu
Grund gehen mußte sie an der Qual solch eines
Zusammenlebens! Aber Zusammenleben

-

-

-
-

mußte es das geben ? War es nicht geratener, ja,
war es nicht notwendig, daß jeder von ihnen
fortan seinen Weg allein gehe, ihr Ehemann und
sie? Freilich, da war das Geld, das an ihr
hing. Er brauchte es sie brauchte es nicht.
Sie hatte nie Wert darauf gelegt. Sie würde es
leicht entbehren. Sie konnte, was ihr auf ihrem
eigenen Hof versagt war, sie konnte arbeiten. Sie
freute sich darauf, zu arbeiten, schwer zu arbeiten,
so schwer, daß Müdigkeit keine verheerenden Ge¬
danken in ihr aufkommen ließ. Diese Vorstellung,
dieser Entschluß wirkten wie ein Zauberelerier ,
gaben ihr mit einem Schlag die Kraft ihrer Ju¬
gend zurück.

Sie stand auf und fühlte, daß sie wieder fest auf
ihren Füßen stand. Sie ging in die Stube. Hastig

Wer gut taut, erleichtert
dem Magen die Arbeit und
erfüllt ein wichtiges Gebot
der richtigen Zahnpflege.

CHLORODONT
nahm sie aus dem Eckschrank ein Blatt Papier,
eine Feder und schrieb mit fester Hand:

Ich vermache mein gesamtes eingebrachtes
Vermögen meinem Ehemann Henning Rodde,
Bauer auf dem Roddehof.

Annmarie Rodde, geb. Petersen."
So ! Nun blieb ihm, was er an ihr geliebt

hatte , ohne die ihm lästige Frau . Durch ihren
Onkel in Achim wußte sie, daß solche Verfügung
rechtsgültig war.

Dann hüllte sie sich in ihren warmen Mantel,
sette ihren Hut auf, steckte ein paar Mark in die
Tasche und stahl sich vorsichtig aus dem Haus, be¬
ständig um sich spähend, ob nicht die von der
Spinnstube heimkehrenden Weiber sie überrasch¬
ten und vielleicht in ihrem Vorhaben hinderten.
Nichts war zu sehen als die immer dichter fallen¬

den Flocken und die weiße Decke auf der Erde.
Auch von den Grünholzern sah sie keiner, denn
der Roddehof lag am Ende der Kolonie gegen
Bremen zu, und nach Bremen wanderte sie. Der
aufkommende Wind trieb ihr die Flocken ins Ge¬
sicht und hemmte ihr Ausschreiten. Sie stemmte
sich gegen seine Gewalt. Schon einmal war sie
in Nacht und Nebel diesen Weg gegangen, elend
im Gemüt wie heut. Sie hielt sich auf der Straße,
so gut sie fonnte. Sie war kaum zu unterscheiden
unter der handhohen Schneeschicht, die Felder und
Moor verhüllte. Wenn sie davon abgeriet, sich
verirrte im Flockengeriesel , wenn sie umkam in
Kälte und Schnee - was lag daran? Nur nicht
zurück, niemals zurück ! Vorwärts! Vorwärts!
Sie hatte aber doch ihre Kraft überschäzt. Er¬
schöpfung zwang sie schon bald zu rasten. Seit
dem Abend vorher hatte sie nichts genossen . Und
die furchtbare Aufregung, der Jammer ihres
Herzens hatten sie zermürbt . Ste sah ein : Bremen
fonnte sie nicht erreichen , vielleicht die Station .
Darauf mußte sie zuhalten, längs des Bahndamms
sich durch die Nacht tasten. Aber zunächst ruhen!| Eine Viertelstunde nur ruhen ! Sie sehte sich auf
den nächsten Meilenstein, der als weißes Polster
aus demweißen Schneeflaum aufragte . Sie achtete
nicht des schneidenden Winterwindes , der immer
dichter fallenden Flocken. Ruhen nur eine kleine
Weile ruhen

Und bald fühlte sie nichts mehr, nicht Schnee,
nicht Kälte, nicht ihr bitteres Leid. FreundlicheTraumbilder umgaukelten sie.

Einer aber hatte sie doch aus dem Roddehof
fortgehen sehen . Das war Michael Rodde . Er war
aus seinem Rausch erwacht und lauerte ungedul¬
dig, daß das Haus leer liegen sollte , oder doch nur
bewohnt von schlafenden Menschen . Er hatte sich
sogar überwunden, nicht einmal mehr an der ge¬
liebten Schnapsflasche zu nippen. Denn am näch¬
sten Morgen war Markt in Scharmbeck . Heut also
mußte er, wenn irgend möglich, sein Vorhaben
ausführen . Es traf sich gut. Der Herr des Hofes
war wie ein Narr in die Weite gerannt, vermut¬
lich bis Bremen , Flip schnarchte in seiner Kam¬
mer, die Frauen saßen in der Spinnstube . Nur
die Bäuerin weilte im Haus.

Aber die war zu fürchten. Ihre Augen sahen
scharf. Er hatte sie aus ihrer Kammer auf das
Flet gehen hören. Solange sie dort blieb, gab es
für ihn keine Möglichkeit , die Kuh aus ihrem
Stand auf der Diele wegzuführen. Ungeduldig
lauschend wartete er. Er hörte, daß sie mit je¬
mand redete. Der Tausend! Sollte das gar Lüers
sein? Recht so! Recht so ! Der Bauer hatte sich fein
in die Nesseln gesetzt mit der Städtischen. Aber
die Zwiesprach dauerte nicht lange. Einer ging
fort, letse. Der Alte hörte es doch . Nur einer.
Schade! Es wurde wieder still . Doch nach einer

-

Spaniens größter Klassiker im Wilhelmshavener Stadttheater
Einige Bilder und Bemerkungen zur heutigen Erstaufführung von Calderons Richter von Jalamea"

Don Alvaro (Rathmann) und Isabell (Frl. Deckner)

Mit Absicht haben wir unsere Bilder, die un¬
ser Photograph aus der gestrigen Generalprobe
mitnahm, so wie oben angeordnet . Auch im Büh¬
nenwerk hat der Richter von Zalamea zu urteilen
über die beiden Baare , die wir ihm hier zu beiden
Seiten stellen.

Der Richter von Zalamea : Pedro Crespo (Raupach)

und Hilfe das Unheil mitverschuldet haben, läßt
der Richter laufen, denn er hat den großen
Uebeltäter gehängt und kann den kleinen gegen¬
über großzügig sein.

N

Es bleibt der Würdigung nach der heutigen
Erstaufführung vorbehalten, auf den Wert dieses
Bühnenwertes noch einzugehen. Vorwegnehmen
aber fönnen wir schon eine kurze Charakterisierung
des spanischen Dichters Calderon. Von den
spanischen Nationaldichtern kennt man, in Deutsch¬
land durch seinen Don Quichote" volkstümlich
geworden, den Cervantes. Dieser Genius der
spanischen Nationalliteratur war der Dichter des
16. Jahrhunderts, der Vertreter der Renaissance¬
Kultur. Im spanischen Volke aber gleichermaßen
geehrt und heute noch lebendig ist der bedeutendste
spanische Dramatiker Pedro Calderon de la
Barca, in die Weltliteratur eingegangen als
Hauptvertreter des europäischen Barock . Zeichnet
Cervantes in seinen Novellen und Romanen das
zu Ende gehende Zeitalter der spanischer Ritter
im 16. Jahrhundert, so schildert Calderon als
Dramatiker das spanische 17. Jahrhundert in allen
seinen Gegensäßen, in der Begeisterung für den
Monarchen wie in der Erstarrung der Hof- und
gesellschaftlichen Etikette. Leidenschaft dieses süd¬
ländischen Volkes und bizarre Formen seines
Lebens stehen so nebeneinander, wie es in Spa¬
nien ja bis in die letzten Jahrzehnte noch erhalten
geblieben war.

Pedro Crespo, von dem neuen Väterspieler des
Schauspielensembles Walter Rau pach gespielt,
ist ein auf Namen und Besiz stolzer Bauer, der
von seiner Dorfgemeinschaft zum Richter gewählt
wurde. Gerade in jenem Augenblick , wo der ge=
nußsüchtige Hauptmann Don Alvaro , als den
man Hans Rathmann sehen wird, die schöne
Tochter des Pedro , Isabell, für die Erna MariaDeckner wieder reiche Möglichkeiten bekommt,
entführt und entehrt hat. Pedro fennt als Richter
von Zalamea nun keine andere Aufgabe, denn
Recht zu sprechen , und nichts kann ihn darin be¬
irren, nicht persönliche Wünsche und Regungen,
nicht die Drohungen der Soldaten, die im Dorf
als Einquartierung liegen, nicht die Wut des
Freund gewordenen Generals Don Lope (Willi
Mina us), der seine Soldaten aufbieten will
und das Dorf mit Feuer und Schwert zu ver¬
nichten droht, wenn der Richter nicht den gefan¬
genen Hauptmann herausgeben will. Selbst vor
dem König beharrt Pedro auf seinem Recht , und
erst als er diese letzte Probe bestanden hat, löst
sich aller Konflikt: der Urteilsspruch wird als rich¬
tig und gerecht anerkannt . Die beiden Galgen¬
bögel aber (unser Bild rechts ), die Marketen- Spaniens große Dichter waren auch Sol¬
derin Chispa (Bronny Geiger) und der Sol- daten. Auf den Schlachtfeldern kämpften und
dat Robelledo (Erich Stelmed e), die durch Rat | bluteten sie, aus ihrem Soldatenleben schöpften sie

Zwei Galgenvögel: Chispa (Frl. Geiger) und
Rebolledo (Stelmecke) Aufn. (3) Schelhas.

die Figuren für ihre Romane und Dramen . Das
ist bei Cervantes nicht anders gewesen wie bei
Calderon . In Madrid 1600 geboren, war Cal¬
deron Soldat in Flandern und in der Lombardei
und später Kämpfer gegen Aufständische in Kata¬
lonien. Wie damals oft, vertauschte er die Sol¬
datenuniform mit dem Priesterrock, wurde Hof¬
faplan und Dichter . Seine Werke zählten 111.
Theaterstücke , 80 Sakramentsspiele , dazu lyrische
Gedichte und Prosastücke . Von den bürgerlichen
Trauerspielen , die uns heute nur noch ansprechen ,
ist das schönste und für uns Deutsche verständ¬
lichste Der Richter von Zalamea". Bei aller
Bühnengewandtheit Calderons würde seine schnör
felhafte Sprache eine deutsche Aufführung unmög
lich machen , hätte nicht der bekannte Dichter Wil¬
helm von Scholz eine freie Nachdichtung ge=
schaffen, die das Schauspiel befreit hat von allem
Ranken- und Rahmenwerk.

Wilhelm von Scholz hat aber bei aller freien
Gestaltung das Schauspiel und damit Calderon
so gelassen, wie er als spanischer Klassiker gelten
muß. Und so werden wir in der Wilhelmshavener
Aufführung nicht nur ein vortreffliches Zeit- und
Sittengemälde des 17. Jahrhunderts bekommen ,
sondern auch noch spüren, weshalb dieses Werk
uns Heutigen noch viel zu sagen hat . Wir werden
auch verstehen , weshalb der 81jährig verstorbene
Calderon von seiner ganzen Nation betrauert
worden ist : weil er die Ehre und das
Recht allem voranstellte.

Hermann Ahner.

Entlarotes England
Auf Judas Fußtant

Die englische Religion scheint in threm eigent
lichen Charakter mehr auf dem Alten als auf dem
Neuen Testament zu fußen. Wo wir christliche
Heere zu Raub und Blutvergießen ausziehen
sehen, war nicht der Alldulder anzurufen, sondern
Moses, Josua und Gideon und wie die Vor¬
fämpfer Jehovas für die israelitischen Stämme
hießen, wovon denn die Geschichte Englands aus
der Zeit der Puritanerkriege ein deutliches , die
ganze alttestamentliche Einfertung des Geistes
der englischen Kirche beleuchtendes Beispiel
aufweist. Richard Wagner.

-

-

Weile hörte Michael, daß ein Schemel gerückt
wurde. Er hörte die Bäuerin gehen . Ganz festen
Schrittes ging fie, nicht unsicher wie am Morgen.
Sie ging in ihre Kammer. Wenn sie zur Ruh
war, wenn sie eingeschlafen war, dann konnte
er sein Stück ausführen . Aber wie denn? Sie
zündete ja Licht in der Stube an. Er hörte sie,
sich hin und herbewegen. Und jetzt, jest tam
sie zurück auf das Flet, öffnete die Außentür .
Fiebernd vor Aufregung schob Michael sein
Fenster vorsichtig eine Spalte weit auf. Wahra
haftig, sie ging hinaus ! In Hut und Mantel
verstohlen um sich spähend . Hihi! - Also doch !

desperates Frauenzimmer ! In der Richtung nach
Sie ging ihrem Schah, dem Züers nach. Ein

Gestalt im Schneegestöber . Nun war seine Zeit
Bremen schritt sie rasch aus . Jezt verlor sich ihre

gekommen . Er warf seinen vielkragigen Mantel
über die Schultern , rückte die Müze tief ins Ge¬
sicht und rannte, so schnell seine steifen Beine es
litten, über das Flet auf die Diele, zog die Kuh
aus ihrem Stand , schob den Riegel von dem
Dielentor zurück und draußen war er! Die
fallenden Flocken verhüllten wie ein Vorhang ihn
und das widerwillige Tier , das er mit sich zerrte.
Den Weg nach Scharmbeck war er oft gegangen.
Den traute er sich, auch im Schneegestöber zu
finden. Am frühen Morgen würde er in Scharm¬
beckt sein und beim Wirt ,,Zum Grünen Baum"
für sich Obdach und einen guten Trunk finden.
Die Kuh konnte er in einem warmen Stall
unterstellen. Dort mochte sie sich bis zur Eröff¬
nung des Marktes ausruhen . Und Henning fand,
wenn er morgen heimkehrte , das Nest leer. Sein
Eheweib fort, seine beste Kuh fort! In Vor¬
freude vor sich hinkichernd, trabte Michael Rodde
borwärts .

-

Mit der Zeit fand er jedoch das Waten
dem hohen Schnee mit der störrischen Kuh am
Strick recht ermüdend. Immer wieder mußte er
stehen bleiben, um sich zu verschnaufen und um
Kraft zu holen bei der Schluckflasche, die er vor¬
sorglich mitgenommen hatte. Verdammt kalt war
die Nacht auch. Er hatte sich verweichlicht bei
seinem Faulenzerleben. Er machte die Kuh fest
an einer der Telegraphenstangen, die ihm bislang
den Weg gezeigt hatten, und begann mit den
Armen heftig um sich zu schlagen, um sich zu er¬
wärmen . Scharmbeck , sein Ziel, war noch weit.
Wenn er nur das infame Vieh nicht hätte mit
sich schleppen müssen .

Während er ratlos und zornig in die Nacht¬
stille hinaushorchte, vernahm er plöglich in der
Ferne einen Laut , das Quietschen von schlecht ge¬
schmierten Rädern . Es tam näher. Ein
Wagen! Er kam auf der Straße heran . Schon
unterschied Michael Rodde durch den Vorhang der
Schneeflocken das Gefährt. Ein Kastenwagen
war's, ein Mann saß auf dem Bock.

Michael rief ihn an.
Der Wagen hielt. Der Altenteiler erkannte auf

dem Kutschersiz seinen alten Kumpan, den Grün¬
holzer Kolonisten Breedkopp . Der erkannte nun
auch ihn.

Je, Rodde . Mensch , wie kommst denn du bei
nachtschlafender Zeit und in dem Schandwetter
auf die Landstraße!"

Michael antwortete durch eine Frage . ,,Geht
deine Fahrt nach Scharmbeck , Breedkopp ?".

,,Woll. Ein halbes Dugend Farken bring ich
auf den Markt . Ich hab mich vanabend schon
auf den Weg gemacht , damit ich rechtzeitig komm
und mein Händler sich nicht schon versehen hat."

Denn tu mir den Gefallen und nimm meine
Kuh mit. Kannst sie leicht an deinen Wagen
binden."

"

-„Eine Kuh? Je, Nachbar Rodde, damit
kommt einer man schlecht vorwärts ."

Och wat! In dem Schnee kommst auch ohne
Kuh nicht flink vom Fleck. Tu mir schon den Ge¬
fallen. Süh, ich bin ein alter Mann und mein
Sohn besteht ja darauf, daß ich die Kuh auf den
Markt bring . Wenn ich's nicht tu, hab ich keinen
guten Tag. Tja, so 'n Altenteiler hat einen
schweren Stand , das magst glauben. Wünsch dir
nicht, daß du das mal kennenlernst."

Fortsetzung folgt.

Erzählte Kleinigkeiten
Der berühmte Berliner Chirurg Geheimrat

Heim, neben Hufeland der bedeutendste Arzt
seiner Zeit, von Blücher gar ,,der Feldmarschall
unter den Doktoren" genannt, wies eine be=
sondere Originalität auf. Wenngleich er von sehr
vielen Patienten aus den Kreisen der Armen kein
Honorar nahm, und er nach beglaubigten Mit¬
teilungen feiner Zeitgenossen mehr Armenrezepte
für die Schloßapotheke schrieb als alle übrigen
Berliner Aerzte zusammen, so gelangte er doch
zu einem gewissen Wohlstand. Humorvoll ist, wie
er das Anwachsen seines Reichtums an Hand
seiner Schreibtische berechnete . Er schrieb darüber
folgendes:

,,Als ich vor 24 Jahren nach Spandau kam ,
hatte ich einen Schreibtisch , der 18 Groschen
foftete. Einige Jahre später kaufte ich einen für
3 Taler, den ich vor 16 Jahren mit nach Berlin
brachte . Beide waren Kiefernholz. Darauf ließ
ich mir einen aus Eichenholz für 12 Taler ver
fertigen, welchen ich jedoch bald wieder weggab
und mir dafür einen von Mahagoniholz für 64
Taler anschaffte . Einige Bronzeberzierungen statt
der messingenen Beschläge kosteten noch 20 Taler,
und nun muß dieser Schreibtisch einem neuen
Blaz machen, welcher über 200 Taler kostet."



Kurier-Klein-Anzeigen
Kinderzweirad

Verkäufe. für 6 bis 12 Jahre, sowie guteWinterbirnen (2-3 3tr.)
Passendes Weth- au taufen gesucht. Angebote unter

nachtsgeschent ! D. 494 an den ,,Kurier".
3mei tomplette
Eisenbahnzüge, Herren - Winter¬

Uhrwert, mit al- mantel, mittlere
Iem Zubehör, bil¬

Mieisgesuche
Größe, und Da¬

= Winter 2 Wehrmachts¬lig zu verkaufen. men

Suche für Angestellten

2 möbl. Zimmer
mit Kochgelegenheit zu sofort oder später.

Bauunternehmung Heine. Buzer
Alter Deichsweg.

Suche sofort oder später Heiratmatermantel, Gr. 46 , beamte juchen ie 3 bis 5 Büroräume Sunger
,,Kurier". zu kaufen ge- 1 möbl. 3im

sucht. Preisan mer, ev, doppel,
übergardine und gebote unter D. Wohn- u.Schlaf¬
Stoves f. großes 484 an Kurier.

Schnellwaage,
und

od. Laden mit Nebenräumen,
möglichst mit Zentralheizung.
Angebote mit Preis¬zimmer. Ange
Größenangabe unter D, 545
an den Kurier" ,

bote unter D
Tafelwaage mit 433 an Kurier.

Aelterer Küchen- Gewichten

Fenster. Peter¬
Straße 10, I links.

und

Schrant , gut er Registriertaffe
halten, zu ven gesucht.
faufen. Bo, sagt Söfer, Alfr.

Hafen
straße 46.

Möbliertes Zim¬
mer gesucht. An¬
gebote unter D.
501 an ,,Kurier".

der ,,Kurier

Kauj

Höherer Verw..
Angestellter sucht
die Bekanntschaft
einer jungen Da.
me, auch vom
Lande, zweds
späterer Heirat .
Angebote , wenn
möglich mitBild ,
unter D, 506 an
„Kurier".

Angestellter , 48
Jahre, mit eige¬
net Wohnung,
möchte Witwe

mann sucht die od, Fräulein im
Bekanntschaft

hat. Spätere nenlernen.

Junge, intelligente

Verkäuferinnen
für mein Herrenartikel- und Schirmgeschäft
in der Wilhelmshavener Straße zu sofort
oder auch später gesucht, ferner einige

Näherinnen
eventl. auch zum Anlernen . Angebote mit
Gehaltsangabe oder persönliche Vorstellung
erbeten.
Karl Stockhaus , Wilhelmsh. Str. 18

niting
Neues Damen¬
fahrrad mit Ge¬
bäckhalter am 14.

Alter von 38 bis Junge Hausgeeines gebildeten 42 Jahren zwecks hilfin für 2- bisSportmädels,18 gemeinsam. The--Tag 3. 1. 11.
J., welches Sinn ater- und Kon- gesucht. Vorst. 14 Grüner Wellen. 10. vertauscht ge
für alles Schöne zertbesuche ten- bis 15 Uhr. Nie- sittich Sonn- gen ein älteres,

abendBei ler Straße 19, TI
Marke Expreß,mittag

Solider Angestellter sucht Heirat erwünscht gegenseitigerBu- unts entflogen. Wie vor dem Laden
Bemüsehändlerderbringer erhältsofort oder zum 21. 10. gut Angebote erbeten neigung Heirat

unter D, 426 an erwünscht . Zu- Schreibmaschine Belohnung. Bör. Eiben, Grenzstr.,
Kurier". Mennen,III, oderschriften unt. Draft für Rein- senstraße 39 1.

Bismarckstraße.

lensittich entflog. fers, Grenzstr. 68gesucht. Fehler- Wiederbringer

Marinebeamter, möbl. Zimmer
Für ein 2 bis Gut erhaltener ruhiger Dauer¬Korblinder¬
3jähriges Mädel

Belsmantel,
Samtmantel,

Strickkleid, neu,

pagen gesucht.
Angebote unter
D. 502 an Kurier

mieter, Wochen¬
endfahrer, sucht
gemütlich möbl .
3immer. Ange

Rodelanzug, Maßanzug. dun- bote unter D.
Schuhe 20. Alte- tel, Größe 1,78 518 an Aurier.
marstraße 9, I. bis 1,80, zu lau¬
Gut erhaltener fen gesucht. An¬

gebote unter D.
Junger Mann,
Berufsschneider,

1739

Preisangebote unter D. 99 Junger Mann, 546 an den Ku- schrift ein. Buch- Hellblauer Wel- Fuhrgeschäft Ci¬
an den Kurier".

Wir suchen für eine Ange¬
stellte ein nett

möbl. Zimmer
Wilhelmshavener Kurier"

20Jahre,wünscht rier.
die Bekanntschaft 2 Freunde suchenein. netten Mä- die Bekanntschaft freies Schreiben

Bedingung. An¬ arhält Beloh

unterrich

Soldat, Ebre.
dels gleichen - zmeier Mädels gebote unter D. nung. Gökerstr . riege, Berliner,ters weds spä- im Alter von 20:47 at „Aurier " 35. 3. Stoď. wird von Dame,terer Heirat, An- bis 30 Jahren Kaiserstraße, umgebote mit Bild| Spätere Heirat ein Lebenszeichenunter D. 515 on erwünscht . Mild¬ gebeten . BitteKurier" erbeten zuschriften unter Wer erteilt Zeit und Treff¬

gut möbliertes Mädel, 30 J., D. 529 an ,, u-
3- oder4väumige Tausche Bräum , fucht netten de- rier" erbeten.

Werfttehrling punkt angeben
Bimmer m. HeiWohnung von abgeschloss. Woh¬ Unterricht im unter D, 480 q
zung und Bad Werftangestellten nung in Oldenbenskameraden, Surier-Ferneut 6.00 Uhr abends Rechnen ? Ange- urter".
im Zentrum der ! Angebote unterfofort od, fpäter burg, Stadtm., bote unter D.

Grozes, gut mö- Stadt. Angebote gesucht, Angebot rubige Lage, mit D.517 an Aurier 1841-1847

Herren - Winter- 496 an „Kurier" ſucht freundlich.
mantel, mittlere
Figur, z. bertan.
fen. Peterstraße
169, I, lints.

119

Zu vermielen

GebrauchteKüche möbliert. Wohn- unter D. 526 on unter D. 504 an Heizung, Badbe¬1,30 breit, für Schlafzimmer
80 RM. zu vermit Küchenbe¬

Kurier". Kurier" .

=

nugung u. Kell.,
faufen. Wo, jagt zung frei. Ange- Leeres Zimmer Reichsbahn- gegen Bräumige

oderbote unter D. mit Kochgelegen- beamter größereDer Sturier" fucht Wohnung inil495 gnurier". heit gesucht. n-
Sportwagen zu auf sofort 5=

gebote unter D. Zimmer Woh West oder Mid¬
helmshaven

verkaufen. Wo, Möbliertes Zim- 513 an Kurier .
fagt der Kurier. mer an berufs¬ nung. Angebote delsfähr u. Um¬unter D. 479 an gegend zu tau¬Kräftiger, zwei- tätiges Fräulein Diplomingenieur

zu vermieten. Bu ruhiger Dauer¬ schen gesucht.räbriger
Sandwagen, erfragen im Ku- mieter, sucht 14räumige Woh- Angebote unter

rier.passend f. Hand¬ gesucht. D. 485 an ,, u-bis 2 möblierte mung
merter, zu ver- Gut möbliertes freundliche Zim Angebote unter rier".
taufen. Angebote 3immer an al- mer. Angebote D.498 an urter 3räumige, abge¬
unter D. 486 an leinstehenden unter D. 521 an 3räumige Woh- schlossene Neu
„Kurier". Herrn, Nähe Kurier" gesucht.nung baumohnung

Angebote unter (Jade) mit Bod
D. 497 an Kurier gegen eine Sted¬

lerstelle z. Früh¬
jahr oder Herbst
zu tauschen ge¬
fucht . Angebote
unter D. 522 an
„Kurier".

ber berufstätig ,
Reichsadlerplay, Sudetendeutsche,Belz, Blaufuchs,

neu, 1,50 Meter sofort zu
Tang, m.Schweif, mieten. Wo, sagt
0,20 meter breit berurier
für

Sucht Zimmer od. Junges Chepaar
Schlafstelle. Auf sucht 3-3immer¬

Kaufpreis Freundlich möbl. Wunsch innach Wohnung
RM . 97.00 abzu 3immer für ca. Dienstschluß Mit Mähe Sande od.
geben. Edzard- 10 Tage frei. hilfe i. Haushalt . Mariensiel , An¬
ftraße23, I rechts zu erfragen b. Angebote erbeten gebote unter D.

unter D. 509 an 520 an Aurier . Moderne, bräu¬Kompl. Selbst- Kurier"
Kurier". mige WohnungWerftangestellter mit Heizung , al¬

feiten u. Garten

unterrichtswert Möbliertes Zim¬
Der Betriebs- mer für soliden Ruhiger solider sucht eine 3- len Bequemlichingenieur" billig Angestellten zum Mann, verheir. , Wohnung . An¬

zu verkaufen . Mitbewohnen Schneider, sucht gebote unter D.
od. Einfamilien¬

mer NäheWerft 4räumige Woh baus zu taufgen
Ein sauberer, fo. ftraße. Angebote nung gesucht.Angefucht. Angebote
lider Herr zum unter D. 289 angebote unter D. unter D. 482 an

Mitbewohnen. urier". 525 an urier.urier".

Helms,Wilhelm- frei. Auskunft möbliertes Bint 524 an Kurier. gegen Gräumige
ftrage 11 II. 19turier".
big 20 Uhr.
1 Höhensonne ,
menig gebraucht,

Purter". zum Unterstellen nung
für 50- RM. Bu erfragen im Beeres Simmer 4räumige Woh- Wer tauscht 4-
Angebote unter gelucht räumige Woh=
D. 543 an Kurier Solider , sauberer pon Möbeln ge- Schneider, Tan- nung gegen 3-
Sehr gut erhal- Herr zum Mit- fucht. Angebote ganhta.

ge- unter D. 487 antenes Berrenrab, bewohnenAusturfturier".1 neuer 6-Bolt fucht.
Affu zu verkaufturier".

mit
räumige Jade"-
WohnungBräumige Bob Brausebad in

gesucht.nungJunges, ruhiges Angebote untergebote unter D.guter Lage. An¬
Peterstraße 69, Nettes, möblier- Ehepaar fucht D. 516 an u510 an Aurier".Werftjugendheim tes Zimmer möbliertes 3im- | rier .(Kaiserstr.) fürmer, ev. Wohn¬ Größere 3 oder
1 neuer Herren- solides Fräulein und Schlafzim- Kleiner Baden, träumige, abge¬Angebote evtl. mit Neben schloffene Woh¬frei. Angebote mer.
wenig getragen, unter D. 549 an unter D. 505 an raum,verkaufen.zu Aurier",
Wo, sagt der
Kurier".DIY

Wintermantel,
gesucht nung geg. tleineAngebote unter Bräum. Etagen.D. 481 anu mohnung zu tau¬

ſchen gefucht.

Kurier".
Schönes , mo- Marinebeamter rier".
bltentes Zimmer sucht freundliches

Sportjade, Chifan sauberen, so- 3immer mit 23räumige Stadt- Angebote unter
Jontleid, Woll- liden, jungen Betten Eilangeb. wohnung
pigenkleid , Da- Herrn auf sofort unter D. 550 an Bad gesucht. An¬

menmantel und zu vermieten, 3u , urier".
Kostüm , Größe erfragen im Ku- Solid. Herr fucht
42-44, zu verrier ,

Offene Steller

Biljett räulein und
Verkäuferin

für Fliegerhorsttantine auf so¬
fort gesucht Gute Bezahlung,
angenehmer Dienst. Gilange
bote an Kantine des Flieger¬
horstes . Langeoog.

Nebenbeschäftigung .
Geübte Maschineschreiberin

gesuchs, halbtags nder auch
abends . Angeb¸ mit Gehalts¬
angabe unt. D. 503 an Kurier

Suche für sofort oder später
gute

Hausichneiderin
Frau Wölfert, Peterstr . 3–5.

Malergehilfen
sofort gesucht.
Heinrich Wulf, Peterstraße 88.

Kräftigen
Hilfsarbeiter

für unsere Druckerei
stellt sofort ei

Wilhelmshavener Kurier"

Büffetfräulein
für fofort oder zum 1. No¬
vember gesucht.

Flensburger Stuben

mit D. 483 an Kurier

gebote unter D. Tauschwohnung
Betel/Wilhelms508 an urier. haben. Suche

einfaches Bim Berstangestellter eine 3räumige
mer, Bettwäsche Sucht 3räumige Wohnung inil¬

Federbett Wohnung Lenz, helmshaven.
gestellt Wohnschiff Tan Blete eine große,

tag nach 6 Uhr jung. Frau vor werden. Ange- ganyka. 2räumige mit
übergehend un bote an X. Boden, Stall u.3-3immer-Woh- Garten in Zetel.terfunftsmöglich Brandes ,Edzard¬ nung gesucht. Angebote unter Armaturen¬Angebote ftraße 29 II. Angebote unter D. 527 an Kurier

taufen. Mitscher, Soldatenfrau
lichstr. 29, Erd- bietet jungem und

oder tönnengefchoß. Diens- Mädchen
abends.

=

Rollschrant, hellteit.
eiche, 2,45 m unter . 210 an Marine - Ange- D. 507 an „Ku¬hoch , 1,10 m Annahmestelle höriger sucht fee- rier".breit, 45cm tief, Führer, Rudolf- res,fehr gut erhalstraße 3.

heizbares
3immer m.Koch¬ten, zu verlauf.

Angebote unter 2räumige Woh- gelegenheit oder
D. 555 an Kurier nung anEhepaar Wohnung. Frau

Käufe

Tausch
Verloren

Braun-hell fa
rierter Schirm

17 und 19 Uhr

vermieten, berufstätig. An- Biete Gräumige, (Knirps) am 10.die nach dem gebote unter D. sonnige Neubau Oktober zwischenKriege Tanz- 542 an ,,Kurier" wohnung mit
bänder, Garde Suche zum 1.No- Zentralheizung entweder Stra
robe und etwas vember 2 Zim- und allem zube¬Kaufe Damen¬ Benbahn (StredeHausarbeit mer und Küche, hör gegen bräu- Mühlenwegschreibtisch. An- übernehmen evtl. zum Mitbe- mige gleichwer =

Wohnung. Ange- liche
gr.hr Straße) ober

Batter, Hollote
gebote unter D. Wirtschaft An- wohnen größerer tige.491 an Kurier. tonslust .
Kleiner, weißer, Kleine 2räumige bote unter D. unter D. 900 an mannstraße, ver¬

erhaltener Wohnung an al- 477 an Aurier". Kurier".
gut loren . Abzugeben

Wir suchen

Maschinenbauer

schloffer
Dreher
sowie

Kräfte, ouch weibl.
zum Anlernen für Gravier¬
maschinen , Fräsmaschinen,
Gewindeschneidmaschinen .

A. G. Scholte
Whaven , Fortifikationsstr .214

bis müble gol Gartenarbeiter
Küchenherd zu leinstehende Per Zwei Zimmer - 4räumige Alt gegen Belohnung
faufen gesucht. Son zu vermiet. Wohnung gesucht bauwohnung, 24 im Fundamt,RM., Mansarde,Angebote unter zu erfragen im Angebote unter Von Börsenstr.
D.493 an Kurier.urier". D.476 an Kurier ruhige, sonnige

Lage, gegen 3 bis Mühle gol¬
Ohrring4räumige dener

Neubauwohnung verloren. Gegen
mit Bad zu Belohnung
tauschen gesucht, zugeben Börsen¬
Angebote unter Straße 89, unten
D.499 an Aurier rechts .

In der Straßenbahn
im Bus , in der Eisenbahn , im
King, im Theater - überall,
wo viele Menschen sind, droht
Ansteckung . Schützen Sie sich
rechtzeitig mit

Hohberger

Bonbons mit aktivem Sauerstoff In Drogerien
undApotheken!

Die Polizei der Atmungsorgane

bis
&

ab=

oder Invalide für sofort ge¬
Jucht.
Gärtnerei HeinrichJanzen

Schaarreihe 726

Tausche sonnige, Leßten Dienstag
4räumige Woh- grüner Viered Stundenhilfe fürReinmachefraunung mit Bad Schal verloren. Vor- oder Nach¬für Geschäfts¬gegen 5 bis 6- Abzugeben gegen räume mittagsstundengesucht.räumige Belohnung Be¬ gesucht. Bis¬
nung. Stebert , terstr. 159, Erd- Fr. Steinkopf, mardstraße 137,
Ulmenstraße 2. geschoß rechts . Gökerstraße 54. I lints.

Maler jucht nach

Nebenbeschäfti¬
gung Angebote 512 an „stutter":unter D. 478 an
„Kurier".
Suche dauernde

'iere
Arbeit für einen 1 Rammler , 1

Ruf 487
HeißmangelEilts
Rüstringer Str. 8

Gebrauchte
Möbel

Stadttheater
Wilhelmshaven

Bitte neue Anfangszeiten
beachten!

Dienstag, 15. Ott., 19.00 bis
21.30 Uhr (Anrecht B 2 und
freier Verkauf) :
,,Der Richter von Zalamea"
Schauspiel von Calderon.
Freie deutsche Nachdichtung
von Wilhelm von Scholz

Mittwoch, 16, Dft ., 18.00 bis
21.30 Uhr (AdF.-Theater¬
ring 1,3)
Egmont"

Trauerspiel von Goethe
Musik von Beethoven

Tagestasse (Telef. 1060) von
10-13 u ab 17 Uhr bis zur

Vorf ing
Borbestellte Karten müssen
spätestens eine Stunde vor
Beginn der Vorstellung ab=
geholt werden.

Wir erwarten
auch Sie als Gast.
Wir versprechen
Ihnen angeneh¬
me Unterhaltung,
gute Bedienung

und freundliche Aufnahme.

Alter Fritz
20-PS. - Trecker Häfin ( Deutsche zu taufen gejud: Konzert- und Tanzcafé
16.

El Schurigt
mehrfach Roonstrake 121,

ohne Anhänger , Widder"
Stöhr, bei . tern
Otten. Neue Str. prämiiert) preis¬

wert zu verkauf.
M. Spengler ,

Architekt , Dipl.- Voslapp, Baken¬Ing., sucht Bestraße 26.schäftigung (Ret
ber=

abzu¬
chenarbeit oder Bierfische,dergl.) für Nachschiedene ,
mittags- ungeben . Ganztägig

Abendstunden. Boslapp , Seng¬Angebote unter warder Str . 149
D.519 an Kurier )

Suche zum 15 .
Ottober Stel
lung als Haus¬
mädel. Angebote zu

Auto

verkaufen
unter D. 523 an Ford - Lieferwa¬,,Kurier". gen 13/40 S.
Montoristin aus (fahrbereit).
dem Steinbauer, AmBaufach Handelsfucht Nebenbe- neuen
schäftigung ab hafen 5,Ruf 573
19.00, dreimal
wöchentlich. An¬
gebote unter D.
514 an urier".

Jerschiedenes

BegetarischerSuche Stellung mittagstisch ge¬im Büro eventl.
Telefonbedie

nung oder dergl.
Schreibmaschine Kurier".
fenntnisse

fucht. Ruschriften
unter D. 448 an

bor Stridarbeit wird.
handen. Ange¬
bote unter angenommen.

D. Himmelreich 75.
511 an Aurier"
Flotter Kellner, Wer hat Plaz
dom Wehrdienst zum Auf- oder
entlassen, sucht Unterstellen von
passende Dauer - 3 bis 4 Pac¬
stellung . Ange- wagen? Burbach.
bote unter D. Pannen, Rebe
551 an ,, urier" . Iiusstraße 30.

Bierbüfett
auf eigene Rechnung bzw.
Bieraufschlag sucht langjährig
erfahrene Dame, 30er Jahre,
in Wilhelmshaven oder Um¬
gebung zu übernehmen. Ange¬
bote unter D. 544 an Aurier

am Bismarckplatz .

Techn. Großhandling sucht
geeignete Kraft als

Teilhaber
auch vorerst nebenberuflich.
Etwas Kapital erforderlich .
Buschriften unter D. 528 an
den Kurier".

Klein
Anzeigen
nur
gegen bar

Ich bitte meine verehrte Kundschaft, die

Abstempelung der neuen

Lebensmittel - und Eierkorten
nächste Woche vorzunehmen.

B.Stoll Lebensmittelhaus

00

Abolfstraße 11

Gerüstet sein ist alles ! -
Zum Ansparen , vor allem für kleine
Beträge , ist unsere Heimsparbüchse,
die wir Ihnen gerne zur Verfügung
stellen. Sie werden erstaunt sein,
wie aus kleinsten Beträgen eine
ansehnliche Summe entsteht, wenn
Sie regelmäßigsparen und auf
Ihr Sparkonto gutschreiben lassen.

Sparkasse der Stadt
Wilhelmshaven

Leflers-Betten- ein Qualitätsbegrift!
Wir garantieren für Federdichtheit undFarbechtheit des Inletts sowie für die
Füllkraft der Federn

Kopfkissen, 80/80 cm, mit 2 Pfd . Gänsehalbdaunen gefüllt 21.65Oberbett, 130/200 cm, mit 5 Pfd, Gänsehalbdaunen gefüllt 59,70Oberbett, 160/200 cm, mit 7 Pfd . Gänsehalbdaunen gefüllt 80.90
aus farbechtem Inlett.

Unsere Preislagen in füllkräftigen Bettfedern:
7.90 8.90 9.80 11.75

Gehr Jeffers
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